ftraft werden müſſen, 
“ „innloje Trunkenheit“ ſehr ſcha 
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fallen Zu einer „S 

bewußte Abſicht. Ein 0 
kann keine bewußten Abſichten haben. Alſo iſt 
| und war ein Duell nicht nothwendig. Ich bin 
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Eine fürſtliche Eheſcheidung. 

Wir haben bereits vor einigen Tagen mit- 
getheilt, daß in Darmſtadt eine Zuſammen⸗ 
kunft von Fürſtlichkeiten ſtattfand, daß die 
dabei gepflogenen Unterhandlungen privater 
Natur waren. Jetzt wird offiziell mitgetheilt, 
daß es ſich um eine Eheſcheidung des 
Großherzogs von ſeiner Gemah⸗ 
lin handelt. Die Ehe, welche jetzt gelöſt wer⸗ 
den ſoll, wurde am 19. April 1894 zu Koburg 
im Gegenwart des Kaiſers und der Königin 
Viktoria geſchloſſen. Die Braut war eine Toch⸗ 
ter des ſeither verſtorbenen Herzogs von Edin- 


burg (nachmaligen Herzogs von Koburg), des 


zweiten Sohnes der Königin Viktoria, alſo 
eine Enkelin der Letzteren. Die jüngſte Schwe⸗ 
ſter des Bräutigams, Prinzeſſin Alix, heirathete 
noch im ſelben Jahre den ruſſiſchen Thron⸗ 
folaer, heute Kaiſer von Rußland. Bei der 
Eheſchließung war der Großherzog ſechsund⸗ 
zwanzig, ſeine Frau erſt achtzehn Jahre alt. 
Im erſten Jahre nach der Vermählung ent⸗ 
ſproß der Ehe eine Tochter, Prinzeſſin Elija- 
both. Eine mritere Nachkommenſchaft und be- 
ſonders ein Thronerbe jedoch iſt dem groß⸗ 
herzoglichen Paare verſagt geblieben. In 


wenigen Tagen, am 25. November, kehrt der 


gemeinſame Geburtstag der beiden Fürſtlich⸗ 
keiten wieder, der fünfundzwanzigſte bei der 
Großherzogin und der dreiunddreißigſte beim 
Großherzog. — Unter den Gründen ſpielt das 
Ausbleiben männlicher Nachkommenſchaft eine 
hedentinnte Pofſo. Wie weit im Uebrigen das 
heſſiſche Hausgeſetz den Fall „unüherwindliche 
Abneigung“, der nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch fire weitere Kreiſe weggefallen iſt, noch in 
Betracht zieht, wird ſich erſt zu ergeben haben. 
...t C 


— — 


Zum Inſterburger Duell 


veröffentlicht die „Kreuzztg.“ eine von B. H. 


unterzeichnete Zuſchrift, die im Weſentlichen 
wie folgt lautet: Wenn die Zeitungen richtig 
die Sache geſchildert haben, jo it das Be⸗ 
nehmen des Ehrenraths, offen geſtanden, nicht 
ganz erklärlich. Ich bin ein alter Offizier, 
lange Jahre Schwadronschef geweſen, habe 
alſo entſchieden die Berechtigung, ein Urtheil 
u fällen. Augenſcheinlich ſollte der Leutnant 
laskowitz, der ſich leider ſinnlos betrunken 
hatte, von guten Kameraden nach Hauſe ge— 
bracht werden. Bei der Gelegenheit hat er ſich 


vermuthlich, wie das ſinnlos Betrunkene zu 


häufig thun, gewehrt, um ſich geſchlagen und 
dabei ſeinen nachherigen Duellgegner getroffen, 
vielleicht ſogar ins Geſicht getroffen. Nun, 
ſollte es auch ſo geweſen ſein, ſo iſt das unter 
keinen Umſtänden als „Beleidigung“ - aufzu- 

iner „Beleidigung“ gehört eine 
ſinnlos Betrunkener 


a kein — Des Duells, * — gan 
und gar nicht Standpunkt des Fürſten 
Loewenſtein, aber dcn agen Das Dien ift die 
ultima ratio, es darf nur ſtattfinden, wenn 
jedes andere Mittel der Verſtändigung und 
Beilegung ausgeſchloſſen iſt. Meiner Anſicht 
nach hätte, wenn der Fall ſo, wie angenommen 
oder ähnlich ſich abgeſpielt hat, der Leutnant 
Blaskowitz, je nach der Schwere des Falles 
mit einem ſcharfen Verweiſe, mit Stuhenarreſt 
oder im höchſten Falle auch kriegsgerichtlich ber 
Ich verurtheile die 
rf und das 


2 dadurch hervorgerufene Benehmen erſt recht, 


& 7 


aber ob es nöthig war, darum das Leben Bei⸗ 
der, die Zukunft der Braut und, nach dem ſo 


unglücklichen Ausgange, auch noch das zukünf⸗ 


tige Leben des unglücklichen Ueberlebenden auf 
das Spiel zu ſetzen, das will mir abſolut nicht 
richtig erſcheinen! Wenn ich auch als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich annehme, daß der Ehrenrath nach 
beſtem Wi und Gewiſſen geurtheilt, be⸗ 
chloſſen und gehandelt hat, jo muß ich doch an 
die Stelle aus der Kabinetsordre Sr. Majeſtät 
vom Jahre 1897 erinnern: „Ich will, daß 
Zweikämpfen meiner Offiziere mehr als bisher 
vorgebeugt wird. Die Anläſſe find oft gering 
fügiger Natur, Priwatſtreitigkeiten und Be⸗ 
leidigungen, bei denen ein gütlicher Ausgleich 
ohne Schädigung der Standesehre möglich iſt. 
Der Offizier muß es als Unrecht erkennen, die 


— - 


Das Gebeimniß des 
Staatsanwalts. 


Original⸗Roman von Arthur Eugen Simſon. 
117 Manor. verboten 


Der Mörder hatte jetzt in ſeiner Taſche 
eine mächtige Doſis des Giftes, welches nie 
It — welches wie der Blitz tödtet — und die. 
es Gift, dieſe furchtbare Waffe, hatte man ge⸗ 
wiſſermaßen unter meiner Verantwortung in 
eine Hände gelegt! — Ich kann es nicht bo⸗ 
chreiben, was in mir vorging. — Die Bäume 
drehten ſich mit mir im Kreiſe, und all' mein 
Blut ſtrömte mit Gewalt in mein Hirn. 
Ein jäher Gedanke —„ſchrecklich wie Wahn⸗ 
ſinn, bemächtigte fich“ meiner! Drei 
Strychninpillen — für drei Hunde! — Warum 
nicht für drei Menſchen? 
In jedem anderen Augenblick hätte ich die⸗ 
ſen Gedanken als kindiſch zurückgewieſen; 
denn der Brief des Staatsauwaltes mußte ja 
eden Verdacht entfernen; — aber — aber was 
ft die Vernunft gegen eine fixe Ider? Ohne 
2. wiſſen was ich that, ſtürzte ich aus dem Gar⸗ 
n 


1 


Baden — dem Bahnhof zu — hinein in's 
Koupee — ich wußte nicht wie! So langte ich 
der Station an, welche ich vor noch nicht, 
Tagen zum erſten 
e immer noch nicht das Bewußtſein, daß 

die Reſidenz überhaupt verlaſſen hätte. 
themlos ſtürzte ich vom Bahnhofe aus 
über die kleinen Fußſtege, welche hinter dem 
Städtchen zu der Beſitzung des Baron von 
allern führten — der Weg kam mir länger 
vor. 8 5 1 mir a — immer 
ich — immer ängſtlicher ward ich! 
x bemerkte ich, daß ich mich wahrſcheinlich 
geirrt, daß ich einen Fußſteg für den andern 
* a | 2 4 er DE REIESZ ES 4 
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ich beſann mich nicht lange; um die Viertel 


hinaus — durch die Straßen und Prome⸗ 


Ehre eines Anderen anzutaſten.“ (Das hat 
der Leutnant Blaskowitz in ſeiner ſinnloſen 
Trunkenheit aber garnicht mal gewollt.) „Hat 
er hiergegen in Uebereilung oder Erregung 
gefehlt, ſo handelt er ritterlich, wenn er an 
ſeinem Unrecht nicht feſthält, ſondern zu güt⸗ 
lichem Ausgleiche die Hand bietet.“ (Der Leut⸗ 
nant Blaskowitz ſoll am nächſten Morgen die 
Sache bitter bereut haben.) „Nicht minder 
muß Derjenige, dem eine Kränkung oder Be— 
leidigung widerfahren iſt, die zur Verſöhnung 
gebotene Hand annehmen, ſoweit Standesehre 
und gute Sitten es zulaſſen.“ Nun, die 
„Standesehre“ kann eben durch die Handlung 
eines „ſinnlos Betrunkenen“ nicht geſchädigt 
werden, behaupte ich, noch dazu wenn der Be⸗ 
treffende augenſcheinlich ganz und garnichts 
von der Sache ſich bewußt geweſen iſt. — Zum 
Schluß ſei es noch einmal geſagt, ich huldige 
weder liberalen noch ultramontanenAnſchauun⸗ 
gen in Bezug auf das Duell, aber ich bleibe 
dabei, es muß die „ultima ratio“ ſein. Die 
„ultima ratio“ aber ſcheint es mir in dem 
Falle Blaskowitz nicht geweſen zu ſein. 

Der Duellgegner des erſchoſſenen Leut- 
nants Blaskowitz in Inſterburg, Leutnant 
Hildebrand, iſt um ſeine Verſetzung in ein an⸗ 
deres Regiment eingekommen. Einſtweilen 
hat er einen Urlaub angetreten und iſt verreiſt. 


Der franzöſiſch⸗türkiſche Konflikt. 

Das Schriftſtück, welches die von der tür- 
kiſchen Regierung Frankreich gegenüber em- 
gegangenen Verpflichtungen enthält, lautet 
wie folgt: 1. Die kaiſerliche Regierung ver⸗ 
pflichtet ſich, die Anerkennung des geſetzmäßi⸗ 
gen Beſtehens der franzöſiſchen Schulen oder 
der unter franzöſiſchem Protektorat ſtehenden 
Schulen, die in der Ihrer Mittheilung beige— 
fügten Liſte enthalten und bereits im Kaiſer⸗ 
reiche anerkannt ſind, amtlich zu beſtätigen. 
Sie bewilligt dieſelbe amtliche Anerkennung 
den Anſtalten, die bisher nicht genehmigt wor⸗ 
den ſind. Sie verpflichtet ſich weiter, dieſen 
Anſtalten die Zollbefreiungen einzuräumen, 
die denſelben nach dem beſtehenden Reglement 
bezüglich dieſer Zollbefreiung zukommen. 2. 
Die kaiſerliche Regierung verpflichtet ſich, die 
Anerkennung des geſetzmäßigen Beſtehens der 
Kirchen, Kapellen, Hoſpitäler, Armen-Apo⸗ 
theken, Waiſenhäuſer, Aſyle und anderen fran- 
zöſiſchen Anſtalten, die in der Ihrer Mitthei⸗ 
lung beigefügten Liſte erwähnt und bereits 
anerkannt ſind, amtlich zu beſtätigen. Sie be⸗ 
willigt dieſelbe amtliche Anerkennung den⸗ 
jenigen der erwähnten Anſtalten, die bisher 
nicht genehmigt waren. Sie verpflichtet ſich 
ferner, dieſen Anſtalten die Befreiung von der 
Grundſteuer nach dem beſtehenden Gewohn— 
heitsrecht und ebenſo die Befreiung von den 
Zollabgaben einzuräumen, die ihnen nach dem 
beſtehenden Reglement über die Zollbefreiung 
der betreffenden Anſtalten zukommt. 3. Die 


kaiſerliche Regierung genehmigt den Bau, die 
e en Bete hem i e 


; gsweiſe Wiederher⸗ 
ſtellungen der Schul- und religiöſen Zwecken 
dienenden ſowie der übrigen Anſtalten, welche 
in der Ihre Mittheilung beigefügten Liſte er- 
wähnt ſind, und geſteht ihnen geſetzmäßiges 
Beſtehen innerhalb ihrer zukünftigen Ausdeh⸗ 
nung zu. 4. Die kaiſerliche Regierung ver⸗ 
pflichtet ſich ferner, als vollberechtigt zuge- 
laſſen zu betrachten die Schul- und religiöien 
Anſtalten ſowie die übrigen, die Frankreich zu⸗ 
künftig werde errichten wollen; ebenſo auch 
diejenigen, für welche Vergrößerungen bezw. 
Wiederherſtellungen beabſichtigt werden ſoll⸗ 
ten, wenn nicht binnen ſechs Monaten nach er⸗ 
folgter Mittheilung dieſer Abſicht Einwendun⸗ 
gen erhoben werden. 5. Endlich wird, wie be⸗ 
kannt, die Wahl des chaldäiſchen Patriarchen 
dem Wunſche Frankreichs entſprechend ge⸗ 
nehmigt. 


N * 

Der Burenkrieg. 

Wie beſtimmt verlautet, kämpft Oberſt 
Duncan Hood, welcher ſich im kubaniſchen 
Feldzug auszeichnete und ſpäter unter ſehr 
myſteriöſen Umſtänden verſchwand, jetzt in 
den Reihen der Buren und hat an vielen he 
deutenden Aktionen gegen die Eugländer theil- 


genommen haben müßte, ich ſtand ſtill, um 
mich zu orientiren — und nun kam meinem 
Geiſte auch die Frage, was 


genommen. Oberſt Hood graduirte an der 
Militärſchule zu Weſtpoint in Amerika. 

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, erhielt 
das Komitee der Schierſteiner Chriſtian-Ver⸗ 
einigung auf eine Anfrage bei Dr. Leyds, wo 
ſich General Dewet augenblicklich aufhalte, 
eine vom 7. November datirte Nachricht, Ge- 
neral Dewet habe für einige Zeit den Befehl 
ſeines Kommando an einen ſeiner Leutnants 
übertragen und mache jetzt eine Rundreiſe, um 
die verſchiedenen Kommandos und deren Ge— 
nerale zu beſuchen. Sein Geſundheitszuſtand 
ſei der beſte. 

Ein Telegramm Lord Kitchener's aus 
Pretoria vom 11. meldet: Seit dem Bericht 
der verſchiedenen Abtheilungen vom 4. d. M. 
ſind 68 Buren getödtet, 105 verwundet und 104 
gefangen genommen, 45 ergaben ſich. Im 
weſtlichen Theile von Transvaal operirt Lord 
Methuen gegen Delarey und Kemp. Im 
Nordoſten des Oranjefreiſtaates haben die 
Buren unter Dewet ſich wieder geſammelt, 
britiſche Abtheilungen ſind gegen dieſelben 
vorgegangen und haben ſie nach dem Süden 
des Freiffaates hin zerfiwent. Der Oranje— 
freiſtaat iſt ſo gut wie vom Feinde geſäubert. 
Aus der Kapkolonie meldet French, daß Fouché 
und Myburg ſich noch im Nordoſten verbergen, 
kleine Trupps von Nachzüglern werden nach 
Weſten verfolgt. Theron und Maritz ſind ſüd⸗ 
lich von unſeren Abtheilungen in weſtlicher 
Richtung auf Clanwilliam abgerückt. Maritz 
griff am 7. d. M. Piquetberg an, wurde aber 
mit Leichtigkeit zurückgeſchlagen. Die Schaaren 
des Feindes, welche vom Zentrum des Be— 
zirks vertrieben find, ſammeln ſich bei Cal- 
vinia. 

— — 


Königin Luiſe als Braut. 

Ueber die Königin Luiſe als Braut bringt 
Geh. Archivrath Dr. Baillen in dem dem⸗ 
nächſt erſcheinenden neueſten Bande des 
„Hohenzollern-Jahrbuchs“ Mittheilungen, 
denen wir nach den erſten Probebogen Einiges 
zu entnehmen in der Lage ſind. Beiondere 
Beachtung verdient der Briefwechſel, der bald 
nach der erſten offenen Erklärung des Kron⸗ 
prinzen gegen die Prinzeſſin (am 19. März 
1793 im „Weißen Schwan“ zu Frankfurt) mit 
einem Briefe vom 26. März aus Wiesbaden 
beginnt. Dieſer allererſte Brief des Bräuti⸗ 
gams läßt erkennen, wie ſehr der Kronprinz 
durch die erſt ganz kurze Bekanntſchaft umge⸗ 
wandelt worden. „Ich benutze ſo bald wie 
möglich die mir gegebene Erlaubniß, Ihnen 
zu ſchreiben, und weil — ohne Umſchweife — 
Sie es wünſchen, meine reizende Freundin. 
Verzeihen Sie dieſen letzteren Ausdruck, aber 
er kommt von Herzen, denn nichts ift wahrer, 
als dieſes. Ich weiß nicht, ob ich Alles wieder⸗ 
holen darf, was Sie mir mündlich geſagt 
haben, in der kurzen Zeit, ſeitdem ich es 
wagte, mit Ihnen über das zu ſprechen, was 
mir jetzt das Liebſte auf der Erde iſt. Ich bin 
der glücklichſte Sterbliche auf der Erde, weil 
ich Ihre Gefühle gegen mich kenne und mir 
einzureden wage, daß ich Ihnen nicht gleich⸗ 
gültig bin. Ihre Abweſenheit iſt mir uner⸗ 
träglich, es langweilt mich Alles und, wie ich 
es Ihnen ſchon vorgeſtern ſagte, wird die 
Deviſe Ihres Fächers von Tag zu Tag zutref⸗ 
fender. Ach! ich glaube, der jo begehrte Augen⸗ 
blick iſt noch recht fern, und werde noch viele 


Tage und Monate zubringen, ohne zu fehen' 


und zu beſitzen meine ſo geliebte Freundin. 
Ich glaube verſichern zu ſollen, daß trotz unſe⸗ 
rer Trennung meine Liebe für Sie ſtatt nach⸗ 
zulaſſen, dadurch nur noch ſtärker wird. und 
daß der Augenblick, da ich Sie als meine 
Gattin ſehe, der glücklichſte meines Lebens 
ſein wird. Auf dieſen franzöſiſch geſchriebe⸗ 
nen Brief antwortete Prinzeß Luiſe in derſel⸗ 
ben Sprache am 28. März aus Darmſtadt, 
nachdem ſie Tags vorher ſchon ein Schreiben 
begonnen, worin ſie die Ankunft ihres Vaters 
meldete, der bei ſeiner Ankunft nur geſagt 
hatte: „Ich gratulire Dir, liebe Luiſe.“ — 
Mit Bezug auf den Brief des Prinzen fährt 
ſie alsdann fort: „Beim Erwachen erhielt ich 
Ihren Brief, der mich vor Freude ganz außer 
mir brachte. Alles, was Sie mir Freund⸗ 
liches ſagen, iſt dazu angethan, in mir den 
Entſchluß zu befeſtigen, mein Leben lang Ihre 


Eine Pauſe folgte; — dann 


fuhr der Baron 
fort: 


„Auch für Irene iſt es das Beſte; — 


Freundſchaft zu verdienen, die mir ſo theuer 
iſt.“ Die Prinzeſſin ſpricht dann von der 
Großmutter und anderen Verwandten und er- 
zählt dann von einem Porträt, das ſie dem 
Kronprinzen verſprochen hatte. „Sie fragen, 
ob ich an das Porträt gevacht habe; wie kön⸗ 
nen Sie daran zweifeln? Ich habe Ihnen 
verſprochen, daſſelbe ſo raſch wie möglich 
machen zu laſſen, und ich bin ein Mädchen 
von Wort. Derjenige, der mich malt, giebt 
ſich die größte Mühe; ich habe ihm ſchon drei 
Sitzungen gewährt und er hat noch nichts ge⸗ 
macht als die Größe der Augen (die ziemlich 
klein ſind, wie Sie wiſſen), den Umriß der 
Naſe und des Mundes, und bis jetzt iſt mir 
das alles nicht recht ähnlich. Das Bild er- 
hält dieſelbe Größe, wie Sie ſie mir in mei- 
ner Hand gezeigt haben; ich habe verlangt, 
thunlichſt einfach gemalt zu werden, weiß ge⸗ 
kleidet und Nichts auf dem Kopfe; ich weiß, 
Sie lieben das Einfache und ich glaubte Ihrem 
Geſchmack zu entſprechen; ich bitte mir zu 
ſagen, wenn Sie es anders wünſchen.“ Sie 
erinnert dann den Prinzen an die Ueberſen⸗ 
dung ſeines eigenen Bildes, für deſſen Kopie 
ſie den Maler Schröder vorſchlägt, da wohl 
bei der Armee kein Miniaturmaler ſein werde. 
Dieſer erſte Brief hat eine ſehr intereſſante 
Nachſchrift, die gleich im Eingang erklärt, 
warum eigentlich jo wenig darin ſteht. „Sie 
werden geſehen haben, lieber Freund, daß in 
Ihrem Briefe viele Punkte ſind, die ich mit 
Stillſchweigen übergangen habe. Wundern 
Sie ſich nicht darüber, Papa und Großmama 
verlangten, daß ich ihnen erſt meinen Brief an 
Sie zeige, und die letztere beſonders ernſthaft 
nur vor Allem, Ihnen nicht zu zärtlich zu 
ſchreiben. Ein Glück, „daß die Gedanken und 
Empfindungen zollfrei ſind“ (dieſe Worte ſind 
deutſch geſchrieben) und daß über dieſe die 
Etiquette keine Macht hat. Mögen Sie alſo 
wiſſen, theurer Prinz, daß die Benennungen 
„Freundin“ — „theure Louiſe“ und alles das 
mir eine wirkliche Freunde macht; nennen Sie 
mich immer wie Sie wollen, es wird mir nie 
in den Sinn kommen, das nicht gut zu finden, 
im Gegentheil, das macht mich froh. Es 
ſcheint mir, daß, da wir von dem erſten Augen⸗ 
blick unſerer Bekanntſchaft an wie von Natur 
zuſammengehörig und ohne Scheu waren, ich 
Ihnen den Grund ſagen mußte, weshalb in 
meinem Brief ein gewiſſer Prinzenſtil herrſcht, 
der nicht meine Art iſt; ſonſt hätten Sie glau⸗ 
ben können, ich hätte mich Ihnen gegenüber 
geändert, und ich ſchwöre, daß das nicht der 
Fall iſt. Im Gegentheil, nein, Sie ſind mir 
nicht gleichgültig und Sie kennen meine 
Empfindungen für Sie; ſo habe ich es nicht 
nöthig, zu wiederholen, „daß ich Ihnen recht 
herzlich gut bin“ (deutſch). Am Schluß heißt 
es: „Noch Eins! Großmama wollte, daß ich 
den Brief erſt im Unreinen aufſetzen ſollte, 
weil ich nicht korrekt orthographiſch ſchreibe; 
ich finde das ſelbſt nicht ſchön, aber Sie 
müſſen meine Mängel kennen lernen; hätte 
ich mich in der Kindheit beſſer gefügt, könnte 
ich ohne Fehler die Empfindungen meines 
Herzens ausdrücken, „ſo könnte ichs immer nur 
fehlerhaft“ (deutſch). — Am 21. April fand 
die öffentliche Verlobung im Palais Georg zu 
Darmſtadt ſtatt und am 28. Mai beſuchten 
Prinzeß Luiſe und ihre Schweſter Friederike 
das Lager zu Bodenheim, wo u. A. Goethe die 
Beiden ſah und ſie als „himmliſche Erſcheinun⸗ 
gen“ bezeichnete. In einem bald nachher ver⸗ 
faßten Schreiben (1. Juni) bewegt ſie ſich im 
allerliebſten Plauderton und bedauert, daß 
der Kronprinz nicht mit von den vorzüglichen 
Pfannkuchen genießen könne, die ſie während 
des Schreibens eſſe. „Ich wünſchte, Ihnen ein 
Stück von dem Pfannkuchen geben zu können, 
denn er iſt vorzüglich. Aber das iſt nicht der 
einzige Grund, warum ich Ihnen davon geben 
möchte, Ihre Anweſenheit iſt dazu durchaus 
nöthig, und ich überlaſſe es Ihrer Anſicht, ob 
dieſe mir theuer iſt oder nicht?“ — Die Briefe 
der Folgezeit ſind meiſt nur mit Louiſe oder 
Luiſe v. M. unterſchrieben; am 1. Dezember 
aber, als die Vorbereitungen zur Reiſe nach 
Berlin bereits ziemlich vollendet waren, 
heißt es am Schluß „votre tres fidele amie 
et biontöt Herzeliebes Weibchen Lonuiſe.“ 
Drei Tage ſpäter (4. Dezember) ſendet ſie 
einen Brief nach Berlin, der den Bräutigam 


wird es nie wagen, fie auszuſprechen; denn er 
iſt ehrlich, und immer wird ihm der thatſäch⸗ 


wolle! Sie war- leicht beantwortet! Ganz ein- loſes Mitleid ſich ihr zuwenden, daß alle ande- das iſt die eigentliche Gefahr für uns Alle; — 


fach Jemanden von der Familie benachrichti⸗ 


gen, daß Hegemann im Beſitz des Giftes ſei. Nur eins gefällt mir nicht ganz in Deinem die ahnt 


ren Stimmen gewaltſam verſtummen müſſen. 


die Perſon. die ihn geſchrieben, haßt mich. 
nicht die Wahrheit — die weiß ſie! 


— Weun Alles ſich ſo verhielt, wie es der Brief Plane, — warum ſoll Adele uns auf dieſem Sonſt hätte ſie nicht den dummen Einfall ge: 


des Staatsanwaltes erklärte — was ſchadete 
der Schritt, den ich gethan? — wenn nicht, — 
wie viel Dauk war man mir dann ſchuldig! 
Freilich hätte ich das alles eben ſo gut und 
ſchneller durch ein Telegramm ausführen kön⸗ 
nen; — aber ich hatte nicht im Entfernteiton | 
daran gedacht. 
Ich befand mich an einem Zaune, welcher 
ſich längs eines kleinen Gehölzes hinzog | 
und ein Blick, den ich durch eine Oeffnung der 
Hecke that, lehrte mich, daß dies der kleine 


9 wäre, welcher zu, der Beſitzung des 
ons gehörte. 75 1 
Ich hätte, um an die Villa zu kommen, den 
ganzen Weg um die Anlagen machen müſſen: 
ſtunde Weges zu erſparen, kletterte ich ſchnell 
über den Zaun, wand mich durch die Bilſche, 
und — blieb mit einem Male wie angewurzelt 
ſtehen. 2 NE Ben 
Ich befand mich ungefähr fünf Schritte von 


dem Kiosk, welchen Irene dem Staatsanwalt — Das wußte ich ſchon lange und darauf war 
Ich hörte Stimmen in ich auch ſo ziemlich vorbereitet. Daß aber die 


hatte aufbauen laſſen. 
demſelben: — Gott weiß von welcher innern, 


Wort entging mir! 3 | 
„Giebt es denn gar kein anderes Mittel?“ 
fragte Adele, deren Stimme bewegt und 
thränenſchwer klang. a 
Es giebt keins!“ 
ihres Bruders.“ 
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Barons 


| MS 


war die trockene Antwort 2 
Tecs ere e a . 

Und mir iſt dies Mittel willkommen wie ſicherlich vom Zufall inſpirirt worden. Es ij! 

ge Erlöſung,“ hörte ich die ſchwache Stimme e e Arbeit. Der 

fa Wann ahnt vielleicht die al 
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Wege begleiten? Genügt es nicht, daß wir 
Beide ihn einſchlagen?“ | 
„Was glaubjt Du von mir?“ rief die Baro- 
nin — „ich Euch im Stiche laſſen — ich 
O Karl! Auch für mich iſt es Erlöſung, — 
nur bin ich ein Weib — bin ſchwach!“ N 
„Es iſt beſſer, wenn ſie nicht zurückbleibt — 


und ſeine Stimme klang wie ein Urtheils⸗ 
Immun % 


Kalter Schweiß perlte auf meiner Stirn! — haben elf Jahre Ruhe gehabt — es iſt mehr, 


Wovon ſprachen denn dieſe drei Menſchen? 
„Haſt Du deun gar keinen Verdacht, von 
welcher Seite dieſer Schlag geführt worden 
iſt?“ fragte der Baron. j 
„Eigentlich nicht,“ erwiderte Sternfeld; 
„andy iſt das ganz gleichgültig; ich hab's Euch 
ja ſchon lange geſagt: Unſere Sicherheit be- 
ſteht einzig und allein darin, daß ſich ſeit ſo 
langer Zeit Niemand mit uns beſchäftigt hat, 


Im Augenblick, wo ein Zufall die Aufmerkſam⸗ 


1 


keit auf uns lenken würde, ſind wir verloren! 


Schläge ſo schnell, jo wuchtig wie ein zerſchmet⸗ 


Male betreten, — und mir unbegreiflichen Weiſung getrieben, ſchlich ternder Blitz kommen würden, — das glaubte 
ich mich näher — immer näher und — kein 


ich ſelbſt nicht!“ 


„Findeſt Du denn mit Deinem Scharfſinn 


keinen Anhaltspunkt — Du, der Du alles fo 
richtig kombinirſt?“ 3 

„Ich denke mir, daß wir zwei Verfolger 
ob ſie verbündet ſind, weiß ich nich: 
rbeit des Doktor Kern iſt, glaube ich, 
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— 


In 


rheit, aber en 


habt, ſich als ein von mir-berlaffenes Frauen 
zimmer hinzuſtellen. Sie will mich auf eine 
falſche Fährte führen. Bei Doktor Kern iſt es 


anderen Perſon ein rein perſönliches.“ 
„Aber wer um Gotteswillen?“ — 
„Das iſt ja ganz gleichgültig, Adele! — Im 


ſchichte nachzudenken, ſie zu unterſuchen, ſind 
wir verloren — ich wiederhole es Dir! Wir 


als ich erwartet hätte!“ : 
Man ſtelle ſich meine Lage vor! — Ich 
kann keine Beſchreibung derſelben geben. — 
welcher wunderbaren Weiſe hatte mich 
meine ahnungsvolle Aufregung auf dieſen 
Platz geführt, wo 


ich erfahren ſollte, daß. 
Doktor Kern alles richtig kombinirt, — daß 


bitten ſoll, inmitten der großen Unruhe um 


ihn her, die zärtliche Freundin nicht zu ver⸗ 


geſſen, die nur Freude daran hat, Pläne zu 
machen, wie und auf welche Art ſie ihn ſo 
glücklich machen kann, wie ihr Herz es wünſche. 
Sie empfiehlt ſich dem Könige, dann der Prin⸗ 
zeſſin Auguste und den Brüdern des Kron⸗ 
prinzen Wilhelm und Heinrich, grüßt ferner 
aber Madame de Voß, Henriette Viereck und 
deren Schweſter u. ſ. w. Vor den Berliner 
Damen im Allgemeinen hat ſie eine gewiſſe 
Furcht, weil ſie ihr als kokett geſchildert wor⸗ 
den ſind. Auf die nächſte Nachricht (vom 11. 
Dezember) ſendet der Kronprinz noch einen 
längeren ausführlichen Brief, in dem er ſich 
anerkennend über den neuen Hofſtaat äußert. 
Ausgewählt waren: Gräfin Voß, die 
Schweſtern Viereck, Maſſow, v. Schilden. Der 
König war an dieſem Tage (17. Dezember) in 
der Wohnung des jungen Paares geweſen und 
hatte Alles gut befunden. „Nicht weit von 
meinem Hauſe, am Ende der Linden, wird am 
einem mächtigen Ehrenbogen gearbeitet, wo 
Sie von den hieſigen Stadtjungfern werden 
empfangen werden. An Carmina wird es 
Ihnen nicht fehlen. O, über die Lappalien!“ 
Dann geht's in Franzöſiſch weiter: „Sie fin⸗ 
den anbei die Liſte der Feſtlichkeiten bis zum 
1. Januar. Ich bitte, wohl auf den 24. Dezem⸗ 
ber zu achten. Welcher Tag für mich! und um 
wie viel angenehmer würde er ſein, wenn man 


all dieſen weitläuftigen und überflüſſigen 
Zeremonien entgehen könnte.“ Deutſch: 
„Wenn erſt einmal alle dieſe überflüſſigen 


langweiligen Dinge vorbey ſeyn werden, ſo 
ſchmeichle ich mir dagegen auch ins künftige 
der angenehmſten und vergnügteſten Zeiten, 
und ich hoffe, wir werden beiderſeitig nicht den 
Augenblick unſerer Bekanntſchaft bereuen.“ — 
Er erzählt dann, daß er unaufhörlich nach der 
Braut gefragt werde und daß beſonders die 
Mutter genau wiſſen wollte, wie die Naſe ge⸗ 
formt ſei. Er habe genug zu thun, die Mängel 
der vorhandenen Porträts zu erklären, tröſte 
ſich aber jetzt über dieſe, da man bald ſehen 
werde, daß das Original beſſer als alle Kopien. 
Vor dem Einzuge (23. Dezember) bat noch der 
Kronprinz den Vater, daß er die Illumination 
aus Anlaß der Doppelhochzeit unterſage und 
die Bürger bitte, lieber das Geld dafür den 
bedürftigen Soldatenfrauen und Wittwen zu⸗ 
zuweiſen. > 

. — GEL EEE 

Moderne Folter, 


Es iſt jetzt hundert Jahre her, daß Zar 
Alexander I. die Tortur als ein geſetzmäßiges 
Mittel, Beweismaterial zu erhalten, abge⸗ 
ſchafft hat, und die ruſſiſche Preſſe feiert dieſes 
Jubiläum mit Lobliedern zum Preiſe des 
Fortſchritts ihres Landes in der Ziviliſation 
und Humanität. Aber, bemerkt der Moskauer 
Korreſpondent des „Standard“ dazu, 
Alexander die Tortur abſchaffte, zerſtörte er 
die Marterwerkzeuge nicht, 
keineswegs in die Muſeen verbannt. 
ſächlich und im geheimen wird in den er⸗ 
leuchtetſten Zentren des ruſſiſchen Reiches bis 
zum heutigen Tage noch viel gefoltert, und 
zwar von der „Detektivpolizei“. Wie ſchwierig 
es dabei ſein muß, ſich in Rußland außer dem 
Bereiche des polizeilichen Verdachts zu halten, 
„kann man aus der Thatſache ermeſſen, daß 
in einer der größten Städte des ruſſiſchen 
Reiches mehr als 12 v. H. der Einwohner im 
vorigen Jahr durch die Hände dieſer Polizei 
gegangen ſind.“ Im Jahre 1900 wurden in 
Odeſſa über 55000 Perſonen, darunter faſt 
8000 Frauen, verhaftet, und der größte Theil, 
über 43 000 Perſonen, verfiel jener ſchrecklichen 
Inſtitution, der „adminiſtrativen Gewalt“, 
die nur ihren Vorgeſetzten und theoretiſch dem 
Zaren Bericht erſtattet. Der Korreſpondent 
des „Standard“ giebt eine Schilderung der 
verſchiedenen Formen der Folter, die vor allem 
in brutalen Rohheiten beſtehen. Schlagen, 
Knuffen auf die Bruſt, jo daß die Lungen ver⸗ 
letzt werden, Durſtenlaſſen u. ſ. w. ſind die 
Methoden des „Folterns“ im modernen Nuf- 
land ſeit Abſchaffung der Tortur. Vor einem 
Jahr geſchah es, daß ein bei einer Geſandt⸗ 
ſchaft in Petersburg beſchäftigter Diener im 
Verdacht des Diebſtahls ſtand und in der 
ſtreng geführten Unterſuchung ein falſches 
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That argwöhnen. Es iſt das beſte Schun⸗ 
mittel, um Irene einen unbefleckten Namen 


ich denn thun wenn die That geſchehen, wird ein ſo grenzen- liche Beweis fehlen. — Der anonyme Brief — zu hinterlaſſen.“ 


„Arme Irene — ich darf nicht an ſie denken! 
— Doch es iſt beſſer fo; ich begreife es! Als 
mein Kuß auf ihrer Stirn brannte und ich mir 
ſagte, daß es der letzte Kuß ſei, den ich meinem 
einzigen Kinde gebe — da war ich nahe daran. 
zuſammenzubrechen! — O der Muth verläßt 
mich, wenn ich daran denke, daß anſtatt ihrer 


— ich? ein rein wiſſenſchaftliches Intereſſe — bei der Hochzeit —“ 


„Es iſt auch das beſſer; ich weiß, daß ihr 
eine Ehe mit mir ni 5 
auf Glück bot; — ich weiß, daß nur Dein Wille 


ſie muß uns folgen,“ ſagte der Staatsanwalt, Augenblick, wo man nur anfängt, über die Ge- es war, der ſie beſtimmt hatte, daß nur die 


Pflicht ihre Hand in die meine legen würde 
— es iſt beſſer ſo — es iſt beſſer!“ 


cher ich mir vergebens den Sinn dieſer Worte 
zu erklären verſuchte. Die Stimme Adele's 
ertönte ſanft und klangvoll. 

„Wie lange haben wir 
Theobald?“ ſagte fie. 

„Wenn die Sonne untergegangen ſein wird, 
begeben wir uns an's Ufer; — da ich alle Tage 


noch zu leben, 


der Staatsanwalt ſelber der Schuldige war des Abends rudere, wird es Wenigen auf⸗ 


— ja — aber was hatte denn Adele und ihr 


Mann dabei zu thun? — Waren fie Mitwiſſer ? 


— Mithelfer?. a 
„Sind die Hunde todt?“ fragte der Baron, 


„Augenblicklich, wie zerſchmettert fielen ſie 


nieder,“ erwiderte Sternfeld — „ich beneide wehende Wind ſich 


noch vermehren wird.“ 


ſie um ihr ſchnelles Ende.“ 

„Arme Thiere! Ich begreife Deinen Ge— 
dankengang nicht recht, Theobald — warum 
mußten die denn geopfert werden?“ 

„Ich wiederhole es Dir, Adele, man mußte 
1 em, daß am ſelben Tage des Unglücksfalles 
das ſchnellſte und leichteſte Gift in unſern 


Händen war — und daß wir uns deſſelben 2 


cht bedient haben. Das iſt im Voraus eine 


An 
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hoort für Diejenigen, die vielleicht uniere 


fallen, daß auch Ihr mich auf meiner Spazier⸗ 
fahrt begleitet!“ 
„Und man wird nie ahnen? —“ a 
„Nie! Es kommt ja ſo oft vor, daß ein 
Kahn umſchlägt — und beſonders kann das 
heute nicht auffallen, wo der jetzt ſchon 
nach Sonnenuntergang 


„Wie gut, daß Irene das Zimmer hüten 


muß; — fie hätte uns nicht unbeachtet ge 
laſſen.“ 


( Fortfegn ng folgt.) 


als 


und ſie wurden 3 
„That⸗ 


nie eine große Ausſicht 


Wiederum folgte eine Pauſe, während wel⸗ 
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Zeugniß „in der Hoffnung ablegte, ins Ge— 
fängniß geſchickt zu werden und dadurch ſeine 
Lage zu beſſern“. Er blieb acht Monate im Ge- 
fängniß; während dieſer Zeit wurde die Folter 
wiederholt, und am Ende wurde zufällig ent⸗ 
deckt, daß er an dem Vergehen, zu deſſen Ge— 
ſtändniß man ihn gezwungen hatte, ganz un⸗ 
chuldig war. Das Ueberleben dieſer ungeſetz⸗ 
lichen Tortur ſoll der Thatſache zuzuſchreiben 
ſein, daß die überarbeitete Polizei dieſen Vor⸗ 
gang kürzer und leichter findet — garnichts zu 
ſagen von billiger als die unendlichen 
ſchriftlichen Berichte, Erwiderungen und 
Gegenberichte und ergänzenden Berichte und 


Bündel anderer Dokumente, ohne die kein 
ruſſiſcher Beamter einen Rechtsfall beilegen 


kann, bei dem es ſich um fünfzig Pfennige oder 
um eine Anklage handelt, mehr als ſchicklich 
an einem hohen Feiertag auf der Straße be— 
trunken geweſen zu ſein. (Die Frage der 
Tortur iſt übrigens nicht nur in Rußland, ſon⸗ 
dern auch da und dort im modernen Europa 
aktueller, als man glaubt. In den älteren 
Bädeckerausgaben konnte man bei der Ort⸗ 
ſchaft Zug in der Schweiz die Bemerkung fin⸗ 
den, daß da bis in die zweite Hälfte des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts bei gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungen die Tortur in Anwendung gekom⸗ 
men ſei. Ein Reiſender, der ſich 1880 bei einem 
biederen Zuger erkundigte, wie es ſich mit die⸗ 
ſer Sache verhalte, erhielt die charakteriſtiſche 
Antwort: „Das iſt leere Schreiberei! In den 
ſechziger Jahren iſt einmal ein Weib, das aller 
Welt als Diebin bekannt war, mit ein paar 
Ohrfeigen traktirt worden, als ſie einen neuen 
Diebſtahl, den ſie begangen hatte, nicht zu⸗ 
geben wollte. Aber eine Tortur oder Folter 
hat's bei uns nie gegeben“ 


Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer hat dem bisherigen deutſchen 
Botſchafter in London, Grafen von Hatzfeldt⸗ 
Wildenburg, aus Anla ſeines jetzt erfolgten 
Ausſcheidens aus dem diplomatiſchen Dienſt 
den Verdienſtorden der Preußiſchen Krone ver⸗ 
liehen. — Die Ernennung des Grafen Wolff- 
Metternich zum Botſchafter in London ſoll be⸗ 
reits erfolgt ſein. Wie nach der „Schlef. 
Ztg.“ verlautet, wird der Kaiſer wenn ſeine 
ſonſtigen Dispoſitionen es geſtatten, auf der 
Hin- oder Rückfahrt zu Jagden in Ober⸗ 
ſchleſien (Anfang Dezember) ſeinem Leib⸗ 
Küraſſier⸗-Regiment in Breslau einen kurzen 
Beſuch abſtatten und bei dieſer Gelegenheit die 
von ihm dieſem Regimente geſchenkte Statue 
des Großen Kurfürſten, eine in der Gladenbeck 
ſchen Gießerei gefertigte Nachbildung der 
Schaper'ſchen Statue in der Siegesallee ent- 
hüllen laſſen. Dieſes Standbild wird im 
Kaſernenhofe aufgeſtellt werden, während eine 
nach demſelben Original gefertigte Büſte des 
Großen Kurfürſten, welche 
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Deutſchland. 

Berlin, 13. November. Auf Befehl des 
Kaiſers ſollen, nach einer Meldung aus Kiel, 
drei Torpedoboote, und zwar die Schulboote 
„S 8“, „S 32“ und „S 37“, von dort flußauf⸗ 
wärts nach Berlin gehen. Der Abgang der 
Boote iſt vorläufig auf den 18. d. Mts. feſt⸗ 
geſetzt. Wie erinnerlich ſein dürfte, war auch 
im Jahre 1896 gelegentlich der Berliner Ge— 
werbeausſtellung eines der Schulboote nach 
Berlin entſandt worden. Ueber den Zweck der 
neuerlichen Herſendung der Torpedoboote ver⸗ 
lautet noch nichts. 

— Daß ein Geſetzentwurf dem Reichstag 
zugehen wird, durch den die vielbeklagten Miß⸗ 
ſtände 
der Preſſe beſeitigt werden, iſt mit Sicherheit 
anzunehmen. Die bezüglichen Verhandlungen 
zwiſchen den verbündeten Regierungen gehen, 
gutem Vernehmen der „Nat.⸗Lib. Korr.“ nach, 
ihrem Abſchluſſe entgegen. 

— Die Zolltarifvorlage iſt im Plenum 
des Bundesraths geſtern nach den Ausſchuß⸗ 
anträgen angenommen worden. Die Be⸗ 
rathung hat nicht einmal die ganze Plenar- 
ſitzung beanſprucht, denn der halbamtliche 
Bericht verzeichnet noch die Erledigung einiger 
weiterer Vorlagen. Er lautet: Der Bundes- 
rath hat in ſeiner heutigen Sitzung (vom 
Dienſtag) dem Ausſchußantrag zur Vorlage 
betreffend den Entwurf eines Zolltarifgeſetzes 
nebſt Zolltarif die Zuſtimmung ertheilt. Ebenſo 
wurde dem Entwurf einer Verordnung wegen 
Inkraftſetzung des Geſetzes über die privaten 
Verſicherungsunternehmungen vom 12. März 
1901 und dem Entwurf einer Verordnung 
über das Inkraftſetzen der Unfallverſicherung 
die Zuſtimmung ertheilt. 

— Das in Hirſchberg ſtehende 5. Jäger⸗ 
Bataillon entſendet zum Freitag unter Füh⸗ 
rung des Oberſtleutnants von Beck eine Offi⸗ 
ziersdeputation nach Wien, um ſich dem neu⸗ 
ernannten Chef Erzherzog Ferdinand Karl 
vorzuſtellen. Auch der Kaiſer wird die Depu⸗ 
tation empfangen; am Sonnabend iſt Gala⸗ 
diner beim Erzherzog. 0 

— Geſtern Abend traf der Fürſt von 
Monaco im Neuen Palais ein, um dem Kaiſer 
ſein Projekt der „Association maritime“ 
vorzutragen 1 

Ausland. 

In Wien wies geſtern im Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der Verhandlung des Dringlichkeits- 
antrages Rumanczuk gegen die Mißbräuche 
bei den galiziſchen Landtagswahlen der Mi: 
niſterpräſident Dr. v. Körber auf er: bon dem 
Antragſteller ſelbſt zugegebene Verminderung 
der Gewaltmittel bei den jüngſten Wahlen hin 
und ſtellte feſt, daß Ausſchreitungen nur in 


Ay: zwei Orten vorgefallen jeien und die Behörden 
0 der Kaiſer dem 
Offizierkorps der Leib-Küraſſiere geſchenkt hat, 


ſofort eingegriffen hätten. Die Anzahl der 
Wahlbeſchwerden habe insgeſamt 46 betragen. 


im Speiſeſaale des Offizierkaſinos ihren Plat Der Miniſterpräſident ſprach ſich gegen die 


gefunden hat. — Der nationalliberale Reichs- Entſendung 
tagsabgeordnete Dr. Lehr iſt geſtern Nach 


mittag in Berlin geſtorben. — Die Auswei⸗ 
ſung des deutſch-amexikaniſchen Journaliſten 


Herrings, die vor etwa 14 Tagen erfolgte, iſt 
vom Berliner Polizeipräſidium rückgängig ge⸗ 
Herr Herrings weilt bereits 


macht worden. 


einer Unterſuchungskommiſſion 
aus. Solange nicht ſtrikte Beweiſe erbracht 
ſeien, könne er den allgemein erhobenen Vor— 
wurf, daß die Behörden ihren Einfluß über- 
ſchritten hätten, nicht annehmen. Sämtliche 
Beſchwerden ſeien eingehend geprüft worden, 
bei den weiteren Erhebungen werde ſtrengſtens 


wieder in Berlin. — In Breslau nahm geſtern vorgegangen werden, vor Abſchluß der Unter- 


eine überaus zahlreich beſuchte Verſammlung 


der Breslauer Studentenſchaft nach mit aro- 
ßem Beifall aufgenommenen Referaten 
Profeſſoren Felir Dahn, Schulte, Kaufmann 
und Koch 


einſtimmig eine Proteſtreſolution 
gegen die Aeußerung Chamberlains über die lich ſei. 


ſuchung ſei aber ein Urtheil unmöglich. Die 


im Strafgeſetz begründeten Anzeigen wegen 
der ſtraffälliger Mißbräuche ſeien der beantragten 


Entſendung einer Gerich eher ſaß een era 
vorzuziehen, da das Gerichtsverfahren öf rent- 
Für die beantragte Vorlage eines 


Kriegführung des deutſchen Heeres im Jahre Geſetzentwurfes gegen Wahlmißbräuche halte 


1870—71 an. Zahlreiche Profeſſoren und Do- 
zenten der Univerſität wohnten der Verſamm⸗ 
lung bei. — In München nahm geſtern die 
Abgeordnetenkammer einen vom Zentrum ein— 
gebrachten Antrag an, in dem die Staatsregie— 
rung erſucht wird, die Penfionirung von Offt- 
zieren künftig nur aus dienſtlichen Gründen 
eintreten zu laſſen und vor Allem den Grund⸗ 
ſatz aufzugeben, daß ein Offizier wegen Nicht⸗ 
vorrückens zu penſioniren ſei. — Die ſächſiſchen 
Bergarbeiter beſchloſſen die Abſendung einer 
Petition an den Landtag, worin 19 Forderun⸗ 
gen zur Abänderung des Berggeſetzes aufge— 
ſtellt werden. — Die Maſchinenfabrik Henſchel 


die Regierung den gegenwärtigen Moment 
nicht geeignet. Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 

In Roſchitza (Ungarn) kam es geſtern 
anläßlich einer abgehaltenen Kontrollver— 
ſammlung zu ernſten Exzeſſen. Die Gendar- 
merie war gezwungen, von der Waffe Ge— 
brauch zu machen, wobei viele Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. f 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, 
hat der norwegiſche Storthing beſchloſſen, eine 
Hülfserpedition nach Spitzbergen abzuſenden, 
um die dort verſchollenen Eismeerfahrer auf— 
zuſuchen. Hierzu wird der Dampfer „Fridt⸗ 
jof“ mit zwölf Mann Beſatzung ausgerüftet. 


u. Sohn in Kaſſel überwies geſtern anläßlich] Die Koſten betragen 10 000 Kronen. 


des Geburtstages der Frau Geheimrath Hen- 
ſchel den Beamten und Arbeitern 300 000 Mk. 


Zum Gruben⸗Unglück. 
Nach den jetzt abgeſchloſſenen Erhebungen 


wegen des fliegenden Gerichtsſtandes 16 


— — 


wurden bei dem Gruben⸗lUnglück in Staßfurt Achtungsverletzung gegen dieſelben. B., der 


73 Bergleute von der Kataſtrophe überraſcht. 
Sie waren eben beim Auffahren zum Schicht⸗ 
wechſel begriffen, als die Kataſtrophe, jeden- 
falls im Zuſammenhang mit Räumungs⸗ 
arbeiten, erfolgte. Zwei Abbauſohlen waren 
in einer Teufe von 693 Metern niedergegan⸗ 
gen und auf einer Ausdehnung von 500 
Metern drei Etagen übereinander zuſammen⸗ 
gebrochen. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß in 
vielen Häuſern, weit im Umkreiſe, die Fenſter 
ſprangen und die Bilder von den Wänden 
fielen. Männer, Frauen und Kinder ſtürzten 
von allen Seiten angſterfüllt nach der Un⸗ 
glücksſtelle. Die ſofort unternommenen Ret⸗ 
tungsarbeiten förderten alle Bergleute bis auf 
zu Tage. Von den Geretteten waren 30 
— zum Theil ſchwer — verletzt. Drei Schwer⸗ 
verletzte, mit Namen Rumpf, Ernſt und Lang, 
ſind inzwiſchen geſtorben. Von den 16 Ver⸗ 
ſchütteten hörte man kein Lebenszeichen mehr. 
Drei von ihnen wurden geftern todt und ent- 
ſetzlich verſtümmelt zu Tage gefördert. Die 
Anderen, unter denen die meiſten Familien⸗ 
väter ſind, dürften ein gleiches Schickſal haben! 
Die Stimmung in der Doppelſtadt iſt ernſt, 
aber verhältnißmäßig ruhig. Männer, Frauen 
und Kinder ſtehen wortlos und weinend am 
Wege zur Unglücksſtelle. Niemand wird zur 
Grube zugelaſſen. Die Verſicherungskaſſe der 
Knappſchaft⸗Genoſſenſchaftskaſſe ſorgt für die 
Hinterbliebenen. Wie von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt wird, iſt der materielle Schaden 
verhältnißmäßig gering. Die Unterbrechung 
des Betriebes wird nicht lange währen. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Stettin, 13. November. In der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer III des 
hieſigen Landgerichts wurde der Steindrucker 
Peterſen aus Dänemark wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 
— Mißhandlungen eines Dienſtboten 
führten geſtern den Inhaber des Pſchorrbräu⸗ 
Ausſchankes an der Behren- und Friedrich⸗ 
ſtraßen-Ecke, Reſtaurateur Nir, ſowie deſſen 
Ehefrau, vor das Berliner Schöffengericht. Die 
Verletzte, Dienſtmagd Bertha Neuenfeld, die 
als Nebenklägerin zugelaſſen war, gab eine 
Darſtellung von dem Sachverhalte, wonach die 
Ehefrau Nix der bei Weitem ſchuldigere Theil 
geweſen wäre. Die Zeugin erzählte, daß ſie 
am 19. April einen arg entzündeten Finger 
gehabt habe, ſodaß ſie ihren Dienſt als Auf⸗ 
wäſcherin nicht habe nachkommen können. Sie 
habe deshalb ihre Dienſtherrin gebeten, ſie für 
dieſen Tag anderweitig zu beſchäftigen. Dies 
ſei ihr ſchroff abgelehnt worden. Nun habe ſie 
gebeten, zum Arzt gehen zu dürfen. Hierüber 
ſei Frau Nir dermaßen in Wuth gerathen, daß 
ſie ſofort auf ſie eingeſchlagen habe. Die Zeugin 
habe eine ganze Anzahl Fauſtſchläge erhalten. 
Sie habe nun ihre Papiere verlangt und ein 
herzugerufener Schutzmann habe dies Verlan— 
gen als berechtigt bezeichnet. Nachdem der 
Schutzmann ſich entfernt hatte, habe Frau Nix 
die Zeugin wiederum, aber ärger als zuvor, 
mißhandelt. Auch der Angeklagte Nir ſei 
hinzugekommen und habe ſich an den Mißhand⸗ 
lungen betheiligt. Die Zeugin ſei ſchließlich 
halb ohnmächtig geworden. In dieſem Zu— 
ſtande habe man ſie in den Kloſetraum ge 
worfen, wo ſie mehrere Stunden habe ver 
weilen müſſen. Als fie dann erlöſt worden ſei, 
habe fie in einem Kopp'ſchen Krankenwagen 
nach dem Krankenhauſe gebracht werden 
müſſen. 
Mißhandelte mehrere Verletzungen erlitten. 
Die Angeklagten gaben die „Züchtigung“ zu, 
ſtellten aber unter Beweis, daß das Mädchen 
impertinent und boshaft geweſen ſei und ſie 
ſchwer gereizt habe. Der Staatsanwalt be- 
antragte gegen die Ehefrau 50, gegen den Ehe- 
mann 30 Mark Geldſtrafa Rechtsanwalt 
Henſchke erklärte, daß er von der Beantragung 
einer Geldbuße an die Nehenklägerin Abſtand 
nehme; er werde auf dem Wege der Zivilklage 
für deren Auſprüche eintreten. Der Gerichts- 
hof verurtheilte die Angeklagten zu je 100 
Mark Geldſtrafe. g 
— Unter dem Ausſchluß der Deffentlich- 
keit verhandelte geſtern das Kriegsgericht der 
1. Sarde-Infanterie-Divifion gegen den Kano⸗ 
nier Auguſt Bergmann wegen Ungehorſam 
vor verſammelter Mannſchaft, thätlichen An⸗ 
griff gegen einen Wachtpoſten, Beleidigung 
und Bedrohung Vorgeſetzter ſowie 


Nach dem ärztlichen Atteſt hatte die 


früher Bureaugehülfe bei Geheimrath Krupp 
in Eſſen geweſen, dient ſeit einem Jahre in der 
5. in Beeskow garniſonirenden Batterie des 
2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments und war 
wegen kleiner militäriſcher Vergehen oft dis⸗ 
ziplinariſch vorbeſtraft. Am 11. September 
ds. Is. warf der Angeklagte plötzlich beim Exer⸗ 
zieren dem die Aufſicht führenden Unteroffizier 
den Säbel vor die Füße, rannte über den 
Kaſernenhof, ſchlug auf den am Portal ſtehen⸗ 
den Wachtpoſten, welcher ihn aufhalten wollte, 
mit beiden Fäuſten los und ſprang dann in 
die Spree. Der Kanonier wurde dann unter 
großen Schwierigkeiten von den ihm nach⸗ 
folgenden Kameraden aus dem Waſſer gezogen. 
Später ließ ſich B. noch zu Beleidigungen 
gegen ſeine Vorgeſetzten hinreißen. In der 
geſtrigen Kriegsgerichtsſitzung wurde Berg⸗ 
mann zu drei Monaten Gefängniß und zwar 
wegen der ſpäter begangenen Achtungs⸗ 
verletzung verurtheilt, nachdem die medizini⸗ 
ſchen Sachverſtändigen erklärt hatten, daß er 
bei Verübung der That nicht zurechnungsfähig 
geweſen ſei. 


Schiffsnachrichten. 
— Die Verſuche mit flüſſiger Feuerung 

im Dampfſchifffahrtsverkehr ſcheinen nach 
einem aus Dover vorliegenden Berichte zu 
einem günſtigen Ergebniß geführt zu haben 
und zwar auf Grund der Erfahrungen, welche 
von einem der Shell Transport and Trading⸗ 
Geſellſchaft gehörigen Dampfer mit flüſſiger 
Keſſelfeuerung gemacht worden ſind. Das 
Schiff, welches 3551 Tons Ladefähigkeit beſitzt, 
traf nach einer ca. 18000 Kilometer betragen: 
den Fahrtleiſtung, die es in 44 Tagen be⸗ 
wältigt hatte, vor einigen Tagen in Dover 
ein und wurde von den Mitgliedern der Hafen⸗ 
behörde ſowie von der zur Prüfung der neuen 
Feuerungsmethode eingeſetzten Kommiſſion be- 
ſichtigt. Ihr übereinſtimmendes Urtheil ging 
dahin, daß, wie der Befund der Keſſel und 
der Feuerungsſtellen lehre, die Anwendung 
flüſſiger Feuerung einen außerordentlichen 
Fortſchritt gegenüber der gewöhnlichen Heiz⸗ 
methode bedeute. Weitere und nicht geringere 
Vortheile bei Verwendung flüſſiger Feuerung 
ſind die geſteigerte Ladefähigkeit, da nach der 
Meinung Sachverſtändiger ſelbſt für die 
größten Ozeandampfer ein Heizquantum von 
500 Tonnen genügen würde, und endlich eine 
erhebliche Zeit- und Lohnerſparniß bei Ueber- 
nahme der Feuerung. Eine andere Frage iſt 
es allerdings, ob die neue Methode allen in 
Betreff der Sicherheit des Schiffes und des 
Maſchinenperſonals zu ſtellenden Anforderun⸗ 
gen entſpricht. Trotzdem beſteht die Abſicht, 
die Verſuche in größerem Maßſtabe fortzu- 
ſetzen und Dover durch die Errichtung großer 
Petroleumtanks als erſte Uebernahmeſtation 
für flüſſige Feuerung in Ausſicht zu nehmen. 


Kunſt und Literatur. 

Von dem früheren Leiter des hieſigen König 
Wilhelms⸗Gymnaſiums, dem gegenwärtigen Rektor 
der königl. Landesſchule Pforta, Herrn Prof. 
Dr. Chr. Muff, iſt ſoeben in Richard Mühl⸗ 
mann's Verlagshandlung in Halle das literariſche 
Werk „Idealismus“ in dritter, vermehrter 
Auflage erichtenen (Preis 5 Mark). Inu begei⸗ 
ſterter Welſe tritt der Verfaſſer darin für den 
Idealismus ein, der Menſch ſoll rüſtig ſchaffen, 


aber darüber nicht das Ideale vergeſſen. Herr 
Prof. Muff erläutert in ſeinem Werk zunächſt den 


Begriff des Idealismus im Allgemeinen und geht 
dann auf die Bethätigung deſſelben näher ein, 
indem er den Idealismus in der Religion, in der 
Wiſſenſchaft, in der Kunſt und im Leben er⸗ 
örtert. 

Heinrich v. Sybel, „Die Begründung 
des deutſchen Reiches durch Wil⸗ 
helm J.“. Vornehmlich nach den preußiſchen 
Staatsakten. Neue billige Ausgabe in 7 Ganz⸗ 
leinenbänden. Verlag von R. Oldenbourg in 
München und Berlin. Selten iſt ein Werk mit 
Yo großer Freude begrüßt und mit ſolchem Inter⸗ 
eſſe aufgenommen worden, wie Sybel's monu⸗ 
mentale „Begründung des deutſchen Reiches“. 
Die Preſſe aller Richtungen und politiſchen An⸗ 
ſchauungen beglückwünſchte das deutſche Volk zu 
der ebenſo begeiſterten und warm gefühlten, als 
wiſſenſchaftlich korrekten Darſtellung der macht⸗ 
vollen Entwicklung unſeres Vaterlandes. 
hat die Verlagsbuchhandlung es unternommen, 


ſcheinen zu laſſen, die etwas mehr als ein DE 
koſtet. Bekanntlich iſt das Werk von ganz fer 
ſonderer Bedeutung dadurch, daß dem Verf + 
zur Benutzung für fein Werk feiner Zei ** 
Archive des Auswärtigen Amtes und des preuß 


ſchen Miniſteriums, die vor und nach ihm keinem 1 


Hiſtoriker zugänglich waren, weit geöffnet wurd 
Aus dieſem überreichen Material hat Sybel m 
ſtaunenswerthem Fleiß und meiſterhaftem Geſch 
ein wahrheitsgetreues Bild der Entwicklung 
deutſchen Reiches und der ſeiner Aufrichtung 
vorhergegangenen Kämpfe gezeichnet und un 
damit einen ſo vielſeitigen und tiefen Blick in die 
zeitgenöſſiſche Geſchichte ermöglicht, wie es keinem 
Volk in gleichem Maße geboten iſt. Die Er⸗ 
laubniß zur Benutzung genannter Archive wurde 
Subel allerdings noch vor der Bearbeitung dei 
Bände 6 und 7 wieder entzogen. Einerſeits war 
jedoch für dieſe die Friedensjahre umfaſſenden 


und andererſeits fand Sybel eine äußerſt werth⸗ 


fein Intereſſe on dem Werke durch viele perſön⸗ 
liche Mittheilungen bekundete und vor Druck⸗ 
legung der beiden Bände eigenhändig berichtigte, 
wos ihm hierzu Neranloſſung gab. Ueberhaupt 
ſtellt das Sybel'ſche Geſchichtswerk gewiſſermaßen 
einen anthentiſchen geſchichtlichen Kommentar zu 
den „Gedanken und Erinnerungen“ des Fürſten 
dar. Den Beſigern letzteren Werkes wird daher 
die Sybel'ſche Geſchichte beſonders werthvoll ſein, 
zumal ein aut bearbeitetes Namen⸗ und Sach⸗ 
regiſter das ſofortige Nachſchlagen über alle 
Fragen der Geſchichte und Politik der behandelten 
Zeit geſtattet. Der Fachmann wird ſtets auf 
dieſes grundlegende Werk zurückgreifen müſſen. 


guten Darſtellung der vaterländiſchen Geſchichte 
nicht geſchwunden iſt, kann kein Werk mehr em⸗ 
pfohlen werden als das Syhel'ſche, das Schärfe 
der Kritik, Wärme des Gemüths, Liebe zur Wahr⸗ 
heit, Liebe zum Naterland, Tiefe der Forſchung 
und wiſſenſchaftlichen Ernſt, verbunden mit einer 
muſtergültigen Geſtaltung von köſtlicher Klarheit, 
in ſich vereinigt. Dieſe Vorzüge 
die begeiſterte Aufnahme des Werkes und ſichern 
ihm für alle Zeiten einen Ehrenplatz in der Lite⸗ 
ratur. 


Provinsjelle Umſchan. 
In Wolga ſt fand geſtern die Einweihung 
der neuerbanten höheren Töchterſchule ſtatt, bel 
welcher Herr Direktor Eagers die Feſtrede hielt. 
— Herrn Oberlehrer Maximilian Beil in Star⸗ 
gard iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe vers 
liehen. — Auf dem Gute Altſtadt bei Kol⸗ 
berg, dem Gutsbeſitzer Domm gehörig, wüthete 
geſtern Nacht eine größere Feuersbrunſt und 
brannte das Wohnhaus vollſtändig nieder. — 
Wie aus Schwedt gemeldet wird, hat Prinz 
Albrecht von Preußen, als Chef des dortigen 
Drogoner⸗Regiments, die Einladung des Regi⸗ 
ments zur Theilnahme an dem alljährlich am 
7. Dezember ſtattfindenden Regimentsfeſte au⸗ 
genommen. 
7 ²¹ TOT STE UEFA 
Stettiner Nachrichten, 
Stettin, 13. November. Herr Geh. Ko m⸗ 
merzienrath Schlutow begeht am mor⸗ 
genden Tage die Feier feines jährigen Inbi⸗ 
läums als Vorſteher der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft. Ein Vierteljahrhundert hat er an der 
Spitze der Korporation geſtanden, deren Thätig⸗ 


keit ſo tief einſchneidend auf das Verkehrs⸗ und 
Fanbetsteben ee ren St tft, mit un⸗ 


ermüdlichem Eifer, mit nie verſiegender Kraft hol 


Herr Geh. Rath Schlutow in dieſem ſeinen Amt 
gewirkt, er iſt ſtets eingetreten für die Intereſſen 
des Handels, daneben hat er aber auch unentwegt 
dahin geſtrebt, daß ſich die heimiſche Induſtrie, 
vor Allem der heimiſche Schiffbau immer mehr 
entwickele und der Ruhm derſelben ſich über alle 
Zonen verbreite. Ein Rückblick auf dieſe 25 
Jahre wird Herrn Schlutom mit ebenſo großer 
Genugthuung erfüllen, wie den Vertretern der 
hieſigen Kaufmannſchaft, und bei Letzterer wird 
morgen der einſtimmige Wunſch hervortreten, daß 
ihr Obervorſteher noch lange Jahre der gr 
ration in alter Kraft erhelten bleibe und wie 
immer ein treuer Mitarbeiter derſelben ſei im 
Intereſſe des Handels und der Induſtrie und 
damit im Jutereſſe der geſamten gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung unſerer Stadt. Auch wir ſchließen uns 


— 


Jetzt] dieſem Wunſche aus vollem Herzen an. 


— Der Verkauf des „Deutſchen Gar⸗ 


auf eine neue billige, jedoch unverkürzte Ausgabe er⸗ltens“ berührt, wie uns mitgetheilt wird, den 
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Bände die Benutzung der Akten mehr entbehrlich 


Dem Nichtfachmann, deſſen Intereſſe an einer 


rechtfertigen 


hoffe Unterſtützung in dem Fürſten Bismarck, der 7 


indeſſen wird nur einer hingerichtet werden, 
während die Uebrigen zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit begnadigt worden ſind. 

In Port Eliſabeth find zwei Peſtfälle kon⸗ 
ſtatirt worden. 


„tieb 8 lich Ver⸗ die Dampfſchiffe und Transportwagen nach der vember — erſchoß. Den Tod des Geliebten ſeine ruſſiſchen Kollegen in Bezug auf Wach⸗ 
a Fr Per durch⸗ 5 2 Rindvieh, Schafen, Ziegen konnte nun das Mädchen nie verwinden. Sie ſamkeit über den Großfürſten noch übertroffen 
nicht und es ſteht noch längere Zeit ganz und Schweinen jedesmal gereinigt und des- | blieb unvermählt, und immer und immer wie⸗ hat. 4 
bisher den Publikum zur Verfügung. infizirt werden. der weilten ihre Gedanken bei dem Manne, Perleberg, 12. November, Heute 
— Im Stadttheater ſingt in der * Vom Flur des Hauſes Pölitzerſtraße 86 der ſich ihretwegen getödtet. Die Zeit linderte Nacht iſt, dem „Perleberger Kreisblatt zu⸗ 
1 tag⸗Aufführüng des Troubadour“ Herr] wurde geſtern Abend ein Fahrrad, Marke | nicht den Schmerz; beſonders wenn der Todes. folge, die Gaſtwirthin Jaap in Jagel ermordet 
den Dehnhof den „Manrico“. Am Sonntag] Stoewers Greif, geſtohlen. Das Rad hat tag wiederkehrte, gab ſie ſich ganz der Trauer und beraubt worden. Der That verdächtig ſind 
langt, wie ſchon mitgetheilt, „Lohengrin“ zurſ auffallend hohen Rahmenbau und find die hin. Oft und oft bemerkte fie, daß ſie immer zwei Männer in ziemlich abgetragener Klei⸗ 
führung mit den Damen Brandes, Hey, Speichen des Vorderrades vernickelt, diejeni⸗ mehr einjebe, was fie an dem Freunde ver⸗ * 1 n 5 
be, Wagner und Zurmahr, und den Herren] gen des Hinterrades dagegen ſchwarz lackirt. loren. Sie äußerte auch ſehr häufig Selbſt⸗ 2 Paris, 12. November. du den 115 
mann, Gribb, Pichler, Dreßler, Horwitz, von Am Geſtell iſt vorn der Name Fritz Fich ein- mordabſichten, von welchen ſie ſchwer abzubrin⸗ Frauengefängniß Saint Lazare efin an nu 
Od, Steinbeck und Becker. Sonntag Nach. geſtanzt. gen war. Mit den Söhnen der Fanilie, Gym⸗ Zeit die Gattin des hundertfachen ameri aniſchen 
nag geht bei kleinen Preiſen „Als ich wieder⸗ * Feſtgenommen wurden 10 Per- naſiaſten, ſprach fie dort oft vom Tode; ge⸗ Millionärs Falkener. Sie iſt wege u eigenmäch⸗ 
m“ in Scene. ſonen und zwar eine wegen Raubes, 2 wegen legentlich fragte ſie, ob es beſſer ſei, ſich ins tiger Eutfernung gepfändeter Gegenſtände ange⸗ 
— Im Bellevue⸗Theater findet an ſchweren Diebſtahls, 2 wegen Verübung von Herz oder in die Schläfe zu ſchießen. Je mehr klagt. Die Verhaftung erfolgte auf Anzeige eines 
ele der am Sonnabend ausfallenden kleinen Gewaltthätigkeiten, 2 Betrunkene und drei das Datum des 7. November, alſo der Todes der bedeutendſten Pariſer Schneider, deſſen Rech⸗ 


Wien, 13. November. Wie hier ver⸗ 
lautet, wird ſich Dr. Leyds von Berlin nach 
Wien begeben, um an hieſiger maßgebender 
Stelle wegen der Entſendung von Kriegsmate⸗ 
rial und Pferden für die engliſche Armee in 
Südafrika zu proteſtiren. 

Der Profeſſor Azamara am biefigen Kon 


kels⸗Vorſtellung bereits am Freitag eine ſolche] Obdachloſe. tag ihres Freundes, herannahte, deſto ſchwer- nung die * \ ed i 

att und u. dabei auf . Wunſch er * Im Zigarrengeſchäft von J. Neumann, müthiger wurde fie. Vorgeſtern äußerte jie, | : — 8 9 iſt, 72 Jahre alt, geſtorben. 
„Haus Roſenhagen“ in Scene gehen. Der Langebrückſtraße 8, entſtand heute Vormittag auch ſie müſſe, wie der Unvergeßliche, frei⸗ N 5 N d dichte Der Verband der Wiener Bank und 
tan Abend bringt den Schwank „Ihr Pathe“ nach 10 Uhr ein kleiner Brand und entjandte willig aus dem Leben gehen. Sie jagte dies keueſte Nachrichten. Kommiſſionsfirmen beſchloß in einer geſtern 


Novität, welcher in Hinblick auf Tollheit mit] die Feuerwehr eine Gasſpritze dorthin. damit man, wenn man von ihrem Selbſtmord Frankfurt a. M., 13. November. Die 
harleys Tante“ die Konkurrenz aushalten fol.| _ * Auf der Sanitätswache mußte ſich höre, wiſſe, warum ſie ihn verübt. Vorgeſtern „Frankf. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Wie 
8 einmalige Gaſtſpiel der Madame Ré geſtern Abend ein Tiſchler verbinden laſſen, ging ſie gegen zehn Uhr Abends zu Bette. In der „Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtok tele⸗ 
Ane am Sonnabend hat ein fo eminentes In⸗ derſelbe hatte bei einer Schlägerei in den erſten Morgenſtunden wurde die Woh- graphirt wird, hat, Nachrichten aus Sbul zu⸗ 
WR erregt, daß bereits heute die Orcheſterplätze Grabow einen Meſſerſtich am Kopf dabon- nungsinhaberin durch zwei Schuß detonationen folge, der koreaniſche Zolldirektor Monſignore 
Arauft werden müſſen, fo daß es ſich empfiehlt, getragen. aus dem Schlafe geweckt. Von böſen Ahnun⸗ Leavy Brown drei Japaner, die die Handels 


Abend abgehaltenen Sitzung, die Anlegung 
eines ſchwarzen Buches ſolcher Inſtitute, welche 
durch den Differenz⸗Einwand ſich ihren Ver⸗ 
pflichtungen zu entziehen ſuchten. Hieſige 
große Banken und die Zentralleitung des 


rechtzeitig mit Billets für dieſe hochinter⸗ In den Zentralhallen findet gen erfüllt, eilte ſie in das Schlafgemach der ſchule durchgemacht haben, als Zollbeamte an-] Deutſchen 5 K = pie: 
ante Sn fiel-Borftelung 2 ben ent morgen Donnerſtag wieder ein Nitrancdh-| Margarethe Lobe. Sie fand dieſe bereits leb⸗ geſtellt. — In der Nähe von Söul hielten 1 ; Verbandes haben ihr Ein⸗ 
ſorbeſtellungen nur 24 Stunden lang aufbewahrt a bend ſtatt und tritt gleichzeitig das gegen- los. Den Revolver beſaß die Unglückliche ſchon koreaniſche Soldaten 12 Schaluppen an, in e bereits augejagt.- 

ben. wärtig verpflichtete Künſtlerperſonal zum vor- ſeit Jahren.“ welchen die Japaner rothen Ginſeng führten, Bozen, 13. November. Hier wurde 


; 3 ; N e letzten Male auf. 5 — In Eiſenſtein in Schleſien unterhielt deſſen Ausfuhr aus Korea verboten iſt. Ein 
ant 5 N . 5 * „— Zur Hebung von Zweifeln betreffs ein verwittweter Holzarbeiter längere Zeit mit Soldat verwundete bei dem darauf folgenden 
Eltern in Berlin an einer Verathung der Führung des Meiſtertitels hat der einer Wittwe ein Liebesverhältniß, dem auch Handgemenge den japaniſchen Zollbeamten, 
Reußiſchen Generalſuperintendenten der älte-] Yandelsminifter kürzlich aus Anlaß eines zwei Kinder entſtammten. Da beabſichtigte der die Schaluppen begleitete. Die Angelegen- 
den neun Provinzen theil; im Weſentlichen Spezialfalles folgende Verfügung erlaſſen:] der Don Juan plötzlich eine andere zu hei- heit wird von den koreaniſchen und japaniſchen 
raf dieſelbe zumeiſt Gegenſtände, welche der ⸗Nachdem am 1. Oktober 1901 die Beſtimmun⸗ rathen, und er führte ſein Vorhaben auch aus. Behörden unterſucht. 5 
Nächſten Generalſynode als Vorlage dienen gen im § 133 der Gewerbeordnung in Kraft Als aber am Hochzeitstage die Braut am Wie daſſelbe Blatt aus Amſterdam meldet, 
Nen, Am Nachmi eee eee des getreten ſind, kann die Befugniß zur Führung Altar neben ihrem Bräutigam niederknieen erklärte Wolmarans mit Bezug auf die in eng⸗ 

n. Am Nachmittag fand eine Sitzung des 3 . ! h Fa . Del A : h nenn ex! 51 \ 1 g 

eral-Synodalvorſtandes unter dem Vorſin] des Meiſtertitels in Verbindung mit der Be- wollte, erſchien plötzlich die Wittwe ebenfalls liſchen Blättern verbreiteten Gerüchte, daß er 
Grafen Zieten⸗Schwerin ſtatt. Heute folgt [zeichnung eines Handwerks von Handwerkern im Brautſchmuck und ſtieß die Neuerwählte keinerlei Entwürfe für Friedensverhandlungen 
ane Konferenz des General-Synodalrathes nur durch Ablegung der im 8 133 verordneten von der Seite des ungetreuen Liebhabers hin- verfaßt habe. Bei den Beſprechungen die vor 
aud am Donnerſtag eine gemeinſame Sitzung Meiſterprüfung erworben werden, jo weit ſie [weg, um ſelbſt dieſe Stelle einzunehmen. Un- Kurzem in Krüger's Villa ſtattfanden, war 
des Obertirchenrathes mit den General. nicht ſelbſtſtändigen Handwerkern auf Grumd|ter den Trauungsgäſten in der Kirche entitand [ebenfalls nicht von Friedensverhandlungen die 
Epnodaldorſtänden. des Axtitels 8 des Geſetzes vom 26. Juli 1897 furchtbare Aufregung und Entrüftung, und die Rede, wie zur Zeit in dieſer Hinſicht überhaupt 
Das geſtrige Konzert zum Beſten ohne Ablegung dieſer Prüfung zuſteht. Da- Polizei mußte einſchreiten, um ernſtliche Thät- nichts gethan werde. Von einer Abtretung des 
des Taubſtummenheims war ſehr gut gegen kann die fragliche Befugniß durch Ab. lichkeiten zu verhindern, da ſich die Kirchen Südwaterrand und der Goldfelder, wie dies 
Nucht. Es wurde aber auch viel, ſehr viel legung einer von einer Handwerkerinnung auff beſucher ſchon in regelrechte kampfluſtige Par-] Daily Mail“ behauptete, könne bei einem 
ones geboten. Außer Fräulein Hedwig Grund des § 81b veranſtalteten Meiſter- teien gruppirten und theils für die Wittwe, Friedensabſchluß niemals die Rede ſein 
Nils na ch mit ihren beiten Schülerinnen prüfung nicht mehr erworben werden. So theils für die Braut eintraten. Erſt nach län. Paris, 13. November. Der Konitanti- 
atte man den Männerchor des Schütz lange die zur Ausführung des $ 133 erforder- | gerer Zeit konnte die Trauung, dem Wunſche]nopeler Korreſpondent des „Echo de Paris“ 
en Muſikvereins und der Magi lichen Anordnungen, wie die Bildung der des Bräutigams entſprechend, vollzogen] meldet ſeinem Blatte: Ein höherer türkiſcher 
tatsbeamten unter Herrn Robert Sei- Prüfungskommiſſionen nicht haben erledigt werden. 2 x Be Beamter habe ihm erklärt, die Türkei werde 
gels Leitung, die Kapelle des 148. Regiments werden können, wird die Abnahme von Meijter-) — (Im Sänferwahnſinn.) Der Schmiede⸗ künftighin eine Politik der Annäherung an 

9 prüfungen hinauszuſchieben ſein. Dies kann meiſter Trieb in Harkenſee, in der Nähe von den Dreibund verfolgen. In dieſem Sinne 


und Herrn v. Kurnatowsky, einen talent- > N! . ö inn 
len jungen Klavierſpieler, zur Mitwirkung ohne Schaden geſchehen, da vom Beſtehen der Daſſow, ſchoß geſtern im Säuferwahnſinn auf würden ſofort Verhandlungen angeknüpft 
5 ſeine Frau und ſeine 16jährige Tochter. Letztere werden. 


dewo Das rei ige Programm bot Meiſterprüfung nur die Führung des Meiſter⸗ b 
dne ſtattliche dae e eee titels in Verbindung mit der Bezeichnung blieb ſofort todt, während erſtere ſchwer verletzt London, 13. November. Die „Times“ 
Annerchören, Klavierſtücken mit und ohne eines Handwerks, nicht aber die Befugniß wurde. Der Thäter wurde flüchtig. erhält von ihrem chineſiſchen Korreſpondenten 
0 decheſter und ſelbſtſtändigen Orcheſternum. zum ſelbſtſtändigen Betriebe des Gewerbes — Großfürſt Alexis von Rußland hatte folgende Meldung: Im Pangtſe⸗ Thale iſt alles 
nern. Die Schülerinnen von Frl. Wilsnach oder zur . von Lehrlingen abhängt.“ dieſer Tage in Paris ein hübſches Abenteuer. ruhig; in China treten allmälig wieder nor. 
achten ihrer Lehrerin alle Ehre, fie fangen — Freier Erlaß iſt ſeitens der Regierungen Während er auf den Boulevards flanirend male Zuſtände ein. Die Regierung tt indeſſen 
iſch und rein und verſtanden auch den Tert zur Kenntniß der Ortsbehörden gebracht | Feine Frühſtückszigarre rauchte, trat ein wohl- ſyſtematiſch beſtrebt, die Beſtimmungen des 
ho reizenden Lieder richtig zu behandeln, bes worden > EEE gefleideter Herr auf ihn zu und bat ihn um Friedensprotokolls zu übertreten, insbeſondere 
ders Frl. Seemann, Fran Dill euer. Ich werde Ihnen DOriginalfeuer — —.— — nn Be — 4. 
an Frl. Heimke; . die x 2 - iren“, ſagte der rieſi gewachſene Waffen in China anzufertigen, hat zur Folge 
N E Vermiſchte Nachrichten. kaſſiſche Prinz end indem er ee ner gehabt, daß alle Arſenale im Nangtie-Thale 


gedzette der Damen Seemann, Wieſin⸗ . ſiſche P £ der e nde b alle Ar} tfe-Thale 
leer und Fo ß kamen vorzüglich zur Geltung, — Wie Wiener Blätter melden, hat ſich] mit Edelſteinen beſetzte Streichholzbüchſe aus ohne Unterlaß Waffen erzeugen. Die Ent 
der Taſche zog, zündet der Onkel des Zaren ſchädigungsſummen, welche von den Mächten 


Bi genannte Dame erwies ſich auch diesmal die einundzwanzigjährige Erzieherin Marga⸗ ndet der O ren cht e — 
Feder als ſehr gute Begleiterin. Herr von rethe Lobe in ihrer Wohnung, Brünnlbadgaſſe dem Unbekannten höflich die Zigarette an. Nach gefordert werden, laſten Ichtver auf der Pro⸗ 
furnatowskhy ſpielte das F.moll-Kon- Nr. 12, unter tragiſchen Umſtänden erſchoſſen. einem Wort des Dankes bemerkte der Fremde: vinz; der Handel blüht jedoch auf. Die deut⸗ 
* von Weber mit vielverſprechender Technik. Der Name Lobe iſt in Wien nicht unbekannt. „Wollen Sie mir erlauben, dieſe Streichholz ſchen Dampfer. verſuchten, den beſtehenden 
N er Seidel dirigirte die beiden Kompoſitio⸗] Theodor Lobe, der bekannte hervorragende büchſe einmal näher zu betrachten? Sie üt Schifffahrtslinien Konkurrenz zu machen, aber 
en von Liszt, „Sinfoniſche Dichtung Pro- Schauſpieler und Charakterdarſteller, war ihr] wirklich ſehr geſchmackvoll und ein Kunſtwerk die Statiſtit weiſt nach, daß die Deutſchen mit 
metheus“ und „Gaudeamus igitur“, Humo. Vater. Im Stadttheater erntete er unter der erſten Ranges. Ich bin Steiner.“ Das Kunſt⸗ Verluſt arbeiten und nur einen ſehr geringen 
teste für Chor und Orcheſter, mit großem Direktion Laube rauſchende Erfolge. Er verließ werk wurde dem Kenner überlaſſen, der es auf- Theil ihrer Koſten herausſchlagen. Der Bau 
N 8 chick, jedoch konnte die Kapelle nicht ge⸗] das Wiener Theater, gründete das ſogenannte merkſam muſterte und dem anſcheinend daran der Eiſenbahn Peting-Hankau geht raſch von 
aus Der Männerchor war in der Liszt-| „Lobe⸗Theater“ in Breslau und wurde ſpäter lag, die Konverſation in die Länge zu ziehen. Statten, trotz der Verheerungen, welche die 


eine Aktion eingeleitet, in welcher dagegen 
proteſtirt werden ſoll, daß den Offizieren der 
ſüdafrikaniſchen Armee, welche als Rekonvales⸗ 
zenten ſich im hieſigen Rekonvaleszentenheim 
befinden, Sympathiekundgebungen bereitet 
werden ſollen. 

Odeſſa, 13. November. Die Paſſage 
Mondelezies ſteht in Flammen. Der ange- 
richtete Schaden wird auf über drei Millionen 
Rubel geſchätzt. Viele Menſchen ſind in den 
Flammen umgekommen. 


f — 
Unsere Garantie-Seiden 


2 brechen nicht! 
Hochmoderne Muſter in feinſtem Geſchmack in weiß, 
ſchwarz und farbig jeder Art. Nur erſtklaſſige 
Fabrikate zu billigſten Engros⸗Preiſen, meter⸗ und 
robenweiſe an Private porto= und zollfrei. Tauſende 
von Anerkenuungsſchreiben. Muſter frauko. Dop- 
peltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C, Zürichcauv 


Kgl. Hoflieferanten. 


2 8 * 

Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis⸗Notirungen der Laudwirth⸗ 

ſchaftskammer für Pommern. 

. Am 13. November 1901 wurde für iulän⸗ 
diſches Getreide in nachſtehenden Bezirken gezahlt 
in Mark: 

Stettin. Roggen 139,00 bis 140,00 
Weizen 164,00 bis 166,00, Sommierweizen 
165,00 bis —,—, Gerſte 133,00 bis 137,00, 
Hafer 130,00 bis 143,00, Kartoffeln —.— bis 


Platz Stettin. Mach Ermittelung.) Roggen 
140,00 bis —,—, Weizen 166,00 bis —.—, 
Sommerweizen 165,00, Gerſte 133,00, Hafer 
130,00, Kartoffeln —,—. 

Kolberg. Roggen 130,00 bis 140,00, 
Weizen 160,00 bis —.—, Gerſte 132,00 bis 
144,00, Hafer 128,00 bis 132,00, Kartoffeln 
35,00 bis —,—. 

Anklam. Roggen 132,00 bis ——, 
Weizen —,.— bis —.—, Gerſte —.— bis 
—.— Hafer 132,00 bis —,.—, Kartoffeln 

Platz Greifswald. Roggen 132,00, Weizen 
—.— Gerſte —,—, Hafer 132,00, Kate 
toffeln —.—. 


ben Humoreste bei der Sache und ſang auch] Oberregiſſeur des Dresdener Hoftheaters. Nach⸗ „Herrlich! Fürstlich! Eines Prinzen würdig!“ letzten Ueberſchwemmungen angerichtet haben. 
„Germanenzug“ von Brückner recht] dem er ſich von der Bühne zurückgezogen, ſie⸗ ſo und ähnlich lautete das Urtheil. Der Kunſt⸗ London, 13. November.“ Der „Man⸗ 
100 kenner konnte ſich von dem koſtbaren Gegen- | heiter Guardian“ erfährt aus guter Quelle, 
zürchdringen konnten. Den klangvollen] bei Dresden an, wo er noch gegenwärtig lebt. ſtand nicht trennen und ſchien immer auf der größte Theil der Buren beabſichtige, Ti 
ſtein ſchen Konzertflügel hatte Herr Kom- Margarethe lebte ſeit Jahren in Wien. Sie etwas zu warten. „Sind Sie Ruſſe?“ fragte mit ſeinen Führern abtheilungsweiſe zu er⸗ 
Hi Nionsrath Wolkenhauer zur Ver- zog zu einer befreundeten Familie. Sie unter- er ſchließlich, nur um wieder etwas zu jagen. geben, wenigſtens ſei eine diesbezügliche Nach⸗ 
Aung geſtellt, wofür die Veranſtalter des richtete die Kinder ihrer Quartiergeberin und „Ein ganz klein wenig“, war die ironiſche richt von Litchener eingetroffen und man 
nzerts beſonders dankbar ſein dürften. hatte außerdem einige Lektionen außer Hauſe. Antwort, als der Kunſtkenner plötzlich in nimmt an, daß eine gewiſſe Anſpielung Salis⸗ 
. — Das wichtigſte Nahrungs In ihren Anſprüchen ſehr beſcheiden, lebte roheſter Weiſe von einem Paſſanten angerem- burys in ſeiner letzten Rede ſich auf dieſes 
itte! iſt, wenn man nach den Angaben der | Margarethe Lobe ſehr zurückgezogen. Ueber pelt wurde. „Elender, Sie entſchuldigen ſich Telegramm bezogen habe. 
„atiftif geht, nicht das Brod, auch nicht etwa] das Motiv des Selbſtmordes wird berichtet: nicht einmal!“ rief der Kunſtkenner nun ent: König Eduard hat an ſeinem Geburtstage 
m Mais oder die Kartoffel, ſondern der Reis. „As ſechszehnjähriges Mädchen lernte Marga- rüſtet und eilte mit drohend geſchwungenem zahlreiche Glüdiwunjctelegramme erhalten; 
Von Reis lebt nämlich die größere Hälfte der |rethe Lobe in Dresden einen jungen Mann Stock dem Unverſchämten nach. Aber auch hervorzuheben ft das des Königs von Stalien, 
fanzen Erdbevölkerung. In den beiden kennen, mit dem fie in freundſchaftlicher Weiſe der Großfürſt machte ein paar Sätze und kam welcher den Wunſch ausdrückt, ſohald als mög. 
| chteſtbevölkerten Ländern der Erde, in China] verkehrte, und der nach einiger Zeit um ihre gerade recht, als der Kunſtkenner von einem lich mit König Eduard eine Begegnung zu 
d in Indien, bildet der Reis faſt ausſchließ⸗Hand anhielt. Er wurde jedoch zurückgewieſen. Herrn im ſchwarzen Ueberrock feſtgehalten haben. Der deutſche Kaiſor ſchenkte dem 
uch die Volksnahrung. Was das Mädchen zu 1 7 Entſchluß ver⸗ wurde, der von lg nr ne beobachtet Rune ein von ihm ſelbſt entworfenes Tafel- 
* Mit Rückſicht auf die zur Zeit beitehende anlaßte, hat fie nie geſagt; ihr Verhalten über⸗ haben mochte. „Ein alter Kunde von uns! ſervice. 5 
Vefahr ei Hal — Mau 5 5 nd raſchte ſehr, da ſie dem Manne ſehr zugethan ] kaiſerliche Hoheit wollen bitte Ihr Eigentfum| Kapſtadt, 13. November. Vier Buren 
klauenſeuche ſowie von Schweineſeuche war. Der abgewieſene Freier nahm ſich den wieder an ſich nehmen.“ Es ſoll der Schaden find in Beaufort⸗Weſt und Colesberg ver. 
N ind behördlicherſeits beſondere Vorſichtsmaß⸗ Verluſt des Mädchens derart zu Herzen, daß des tüchtigen Detektivs nicht geweſen ſein, be- |urtheilt worden und zwar einer zu zehn Jah⸗ 
degeln angeordnet worden. Namentlich müſſen fer ſich einige Tage ſpäter — an einem 7. No- merken hierzu die „Münch. N. Nachr.“, daß er ren Gefängniß, die drei anderen zum Tode; 


unghaft, obgleich die erſten Tenöre nicht] delte er ſich in ſeinem Geburtsorte Niederlößnitz 


Ergänzungsnotirungen vom 12. November. 

Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
141,00 bis —,.— Weizen 164,00 bis —.— 
Gerſte —,.— bis —.— Hafer 146,00 bis 


Platz Danzig. Roggen 139,00 bis 140,00, 
Weizen 164,00 bis 170,00, Gerſte 121,00 bis 
132,00, Hafer 127,00 bis 144,00, 


Weltmarktpreiſe. i 

Es wurden am 12. November gezahlt loko 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newyork. Roggen 155,25, Weizen 172 0. 

Liverpool. Weizen 172,00. 

Odeſſa. Roggen 139,00, Weizen 161.50. 

Riga. Roggen 143,25, Welzen 168,25. 


Stadt-Thenter. 


44, Abou ⸗Vorſtell, IV. Serie. 
ie beiden Schützen. 


Stettin, den 1. November 1901. 


Mit Rücksicht auf die zur Zeit beſtehende Gefahr 
der Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche, ſowie, 
der Schweineſeuche wird bis auf Weiteres auf Grund 

der 88 18, 20 Abſatz 2 und 27 des Reichsviehſeuchen⸗ Stettin, den 9. November 1901. 


milie Bagemihl ER 45. Abon,-Borft., I. Serie. 
23. 1 1880 , 153 ] Vorſtehende Anordnung wird behufs der genaueſten = . 7 Freitag: | 
Meieges vont ee (R-G.BL, Seite 409) Ber b rch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. geb, Milzmer, ons gültig.] Der Troubadour. 


. R 3 i „Lebensjahre. F 
mit Genehmigung des Miniſters für Landwirthſchaft, Der bn liche Pol izeipräa ent. tm 78 j d Sonnabend: 
Domänen und For ſt en Folgendes angeordnet: 8 Schroeter. 16 e hr. auf dem Kleine Preiſe. Die Jungfrau V. Orleans. 


x 2 i Stettin. den 12. 11. 1901, Nemitzer Kirchhofe, von der dortigen Leichen: Bellevue-Theat er. 
Alle Damuyſſchiffe find nach jedesmaliger Beförde⸗ Ba ar für die Kückenmüͤhle halle aus, ſtatt. . be e 3 7 8 0 
n 0 Bons gültig. N ee Caprice. 


50 von Rindvieh, — Ziegen und Schwein en l n n e ie e 

reini Sinfiziren. 5 ir en noch welter 4 Han: 

RATTE l unſern bereits angekündigten Bazar, der am 27. und Ae Nee. Haus Roſenhagen. 
Sonnabend: Passepartouts ungültig, 


ſobald die am Eingange bezeichnete Seuchengefahr be⸗ 
ſeltigt iſt. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


| 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief nach längerem 
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 


Bremen, 12. November. Börſen⸗Schluß⸗ 
Schwiegermutter, Großmutter und Tante 2 * 


Bericht. 1 ra ſeſt. Wilcox in Tubs 
7 
S 


Donnerſtag: 
Bons gültig. D 


und Tirkins 44½ Pf., andere Marken in Doppels 
Eimern 45 Pf. — Speck ſtetig. N 
Magdeburg, 12. November. Roh zucker. 
Abendbörſe. J. Produkt Termlupreiſe Tranſito 
fob Hamburg. Per November 7,22 ½ G., 7 
B., per Dezember 7,27½ G., 7,35 B., per 
Januar⸗März 7,55 G., 7,60 B., per April⸗ 
„70 G., 7,75 B., per Mal 7,75 
G., 7,77½ B., per Auguſt 7,95 G., 8,00 U 
Stimmung ruhig. 


Namilien-Machrichten aus anderen Zeitungen. 
Geboren: Ein Sohn: Fleiſchermeiſter Neumann 


Vorausſichtliches Wetter 
für Donnerſtag, den 14. November 1901. 
Anhaltend trübe mit Niederſchlägen. 


rau Kisker, Königsplatz 18, 
l. Masche, Grabowerſtr. 22, 
rau Piper, Kaiſer Wilhelmſtr. 97, 


Die Reinigung und Desinfektion kann auf denjenige! 28. November im Marienſtifts⸗Gymnaſium ſtattſfindet. 
Theil — Vorder- oder Hinterdeck —, auf welchem die Unterzeichnete Damen ſind gern bereit, Gaben N i N 3 Einmaliges Gaſiiviel 
ea Ile geſchloſſenen Abtheil des Dampfſchiffes au Bourwieg, Liudenſtr. 30, Fe, dec bn We Fokten Wiel]. Madame Rejane 
eee e | tl. Bueok, Schilferfir. 11, ER 
i a; rl. Grassmann, Sailer Wilhelmftr. 99, 41 J. [MPolerik a. . Maurermei ohannes er 
5 u ahnen Wabeleulſen durch Waschen Frl. Hildebrandt, Rare 40, Bat, © 5, Aion fer Johan Madame Sans - Gene. 2 
der ; au Koppe, Saunierſtr. 1. Witt ulze geb. Kohn J Ankla äulein 2 illiams 
auf mindeſtens 50 een ae u . 10b t, e 9 Wittwe Bertha Sch 11 1 un) i . hr Pathe. 4 * — 5 1 
| lauge, zu deren Herſte geb. Weichbrodt, 34 J. I[Cauminke!. Schwanknovität von Philipps und Sherwood. find von Herrt ‚ „ 
| b) in Fällen einer wirklichen Jufektion des Dampf» i . 25 
=) N . 
Stettiner Muſik⸗Verein. Gentralhallen-Theater. 


hiere aufgeſtellt geweſen find, oder auf den von den enigegenzunehmen 
a Geſtorben: Johannes Mari, 18 J. (Stolpl. mit dem Enſemble des Theatre du Vaudeville 
= 8 2. ar Frl. Fatzler, Eliſabethſtr. 30, Walter Klein, 20 J. Anklam]. Kaufmann Fritz Ruch, 8 
| — 

\ D. 2 > * \ N 8 int * 
ver Fußböden, Decken und Wände mit einer rau Honthumb, Oberwick 1, reifswaldl. Arbeiter Guftav Lemke [Stolp]. Sonntag Abend: Neu! Zum 1. Male: Neu! Dem Entfeſſelungs⸗Künſtler 

Emma Stürmer, 22 J. LCaſeb 
Kalts Kurfürſtenſtr. 8, e 
Soda auf 100 Liter Waſſer verwendet find, rau 0 t, Kurfürſtenſtr. zum Senintianetier Saczeriglg in Lern, Rölı, Hamburg zr 3 st | . Ea etten 
2 i 
ſchiffes durch Rinderpeſt, Milzbrand, Maul: und f ) 


' Klauenseuche, Schweineſeuche (Peſt) oder Rothe rau Wehrmann, Friedrich- Karlſir. 18, 1 8 
lauf ober, ‚eb beingenben Werbacites einer L we Rache e fir 5 Donnerſtag, den 14. November, Abends 7½ Uhr, Dounerfing: zum Oeffnen, 
N 2 Sun — aer ber zugeben ran ade, ee : 5 iu der neuen Turnhalle (Grünſtr.) : 2 L etz t er BE und zwar jo, daß dieſelben nicht beſchädigt Werben ans 
er ; 5 . a ‚ 4 . Herr ſich v 
Polizeibehörde. . — Weise, Pe 1 5 N udnas Maccabaeus, geboten worden. Herr WIIIIams hat jich werd 


heute, Donnerſtag Abend 


auf der Bühne der . 


„Centralhallen“ 


die Caſſetten innerhalb 15 Minuten zu öffnen, ohne 
irgend en Schlüſſel dazu von Herrn Woge geichen 
zu haben, jedoch beanſprucht Herr williams im 
lle des Gelingens, die Caſſetten als ſein Eigenthum 
halten zu dürfen. 


Frau Wolter, Schillerſtr. 9, 
Frl. Rausch, Roßmarktſtr. 8, 
Frau Ritsch, Kirchplatz 1. 


Kirchliches. 


Lutheriſche Kirche (Bergſtr.): 
. Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Paſtor 


ulz. 
Beringerſtr. 77, p. r.: 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Stadt⸗ 
miſſionar Blank. 5 


Ahtheilung Stettin. 
Freitag, den 15. d. Mts. Abends J uhr: 8 


Herren: Abend 


Nichtrauch⸗Abend 


mit dem gegenwärtigen 


rtigen Programm. 

Orcheſter: Die verſtärkte Kapelle des Königsregiments. ® ver ve 1738, Kaſſe 7 Uhr. 
Dirigent: Herr Prof. Dr. Lorenz, Muſikdirektor. — . 13 von 0 knmmerktien Logenbillets 
Nummerirte Karten zu 8 und 2 %, nicht nummerirte Vormittags von 11—1 Uhr im Bureau. 


zu 1,50 %, Loge 1,25 % in der Simon ſchen N en 
| (entralballen. 


Muſilalienhandlung. 
Brennerei-Lehrinstitut. Auf vielſacden Wind 
wird der Entfeſſelungskünſtler 


Gegr. 1840. Eintritt täglich. Tüchtige 
5 Charles Williams 


Branntweinbrenner empfohlen. 5 
Dr. W. Keller Söhne, Berlin 0. 34, heute Mi och no chmals 
a 2 die Schließung mit 12 verſchiedenen Schlöſſern, 
N wie am letzten tee Di ſich vornehmen laſſen, 


8 3. 

Dergleichen im 8 2 bezeichneten Reinigung und 
Dae N alle zur Viehbeförderung von 
ſenbahnſtationen und Damfpſchiffsrampen nach dem 
Schlachtviehhof m Stettin benutzten Fuhrwerke. j 


8 4. 


Die beamteten Thierärzte haben die richtige Aus⸗ 
Aürung der Desinfektionsvorſchriften auf den in ihrem 
1 irt gelegenen Daupfſchiffsſtationen monatlich ein⸗ 
An kevidiren. 
9 au den benannten Thierärzten iſt daher der Zutritt 
zu den Dampfern an den Anlegeſtellen zu jeder Tages⸗ 
zu geſtatten. 8 
%: 8 8 
ar toiberhanbfungen gegen die Lanbespoligeiliche Au, 
Ad eng werden gemäß $ 328 des Strafgeſetzbuchs 
Wc Nr. 4 des Reichsgeſetzes vom 28. Jun 1880 


Gr. Oratorium fon Haendel. 


en: 
l. Meta Geyer, Frl. Thea Sohmidt (Schwer in), 
Pi rt a Dierich. men 


Brauer 


or Täglich: mE 
Große Spezialitäten-Vorfiellung. 


— — — ... 


1˙75 f Gin gutgehendes „und Weißwaaren⸗ = — l 5 ftlaf fi er 
— im Kolonialheim (Konzerthaus): Iingeſchäft in einer Provinzſtadt, ca. 100 Einwohner, ſämnitl iche Schlöſſer in geöffnetem, Auftreten nur er 8 
* ED Br ! 2 N iſt rka en. Offerten unter M. G. 38 an di - ane, * 5 1 0 be N 0 en. 
8 e En an e d. e wee Sufane Frage Spegialität 


. die Auſbebung biefer Verordnung wirb erfolgen. 


Kgl. Oberförſterei Rothemühl, dreg.⸗Bez. Stettin. Steitiner Schwimmbad. 


a Gyn lll bürher. (| Rossmarktstrasse 14-15. | 
—— — a „ Abtheilung: Schwimmbäder. 
Loos 2 ‘ Ungefähre 15 5 72 8 Hi (Altersgrenze: Das vollendete 15. Lebensjahr.)- 7 
Pr Shutbesirt Holzart Hiebsfläche Holzmaſſe Bibeln u. Neue Teſtamente, Erwachsene. Ä Kinder. 20 
ha fin Spruchbücher 4 Einzelkarte. . . „ Mk. 0,30 E 1 Einzelkarte . - Mk. 0% 0 
1 Ei Derrenkamp u Kiefern l 1000 f . 1 Rartenn „ „ 3,00 12 Karten 18 6 5 200 
5 era 2 5 7 Re. je Achtzig Kirchenlieder, . Jahreskarten „ 20,00 Jahreskarten . 12,00 
5 ee ? 5 1600 Chriſtlich. Vergißmeinnicht, I |Sommerkarten e 1-0. „ 15,00 || Sommerkarten v num 5 300 
1 117. e. g 8 328 1500 Claſſiſches Vergißmeinnicht, GET N LI Ah m t HAB te 
3 ee B e = 8 Starke's Handbuch, 1 Zuschauerkarte 10 Pfg. l * 
9 70 5 5 3 Famili erhalten, jedoch bei n „ Lö N 
K 9 79 * e 23 90 Einſegnungsgeſchenke, destens S eee 10 h 3 a F 
1 10 80 2.5 5 


1 Verei halten bei A y ie 500 a 25 vi 
Wandſprüche 10 % Rabatt reine erhalten bei Abnahme von mindestens 5 Karten à 2 E 


empfiehlt in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen 


R. Graßmann, 


Breiteſtraße 42, x 
Lindenſtr. 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 3. 


Hugo Peschlow, 
Uhrmacher, Stettin, 


ges: 4, part. u. 1. Etage. 


Empfehle und verſende unter 
E 
fähigkeit e 0 
von. 8 A ah. Extra ſtark 
ebaute filberne Remon⸗ 
oir- Uhren fiir Knaben und 
Herren v. 15 Han. Goldene 
N Damen ⸗Aiemontoiruhren 
im reizenden Neuheiten von 
20 % aufwärts. 
Effeetſtücke, beſonders dr 
nu geeignet, 30 b 


Qualität⸗ und Deisratiens⸗Stüde mit 


Verſchloſſene, mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ ber) ſehene ſchriftliche Angebote, welche getrennt 
* für jedes Loos pro fm der nach dem Einſchlage ſich ergebenden Derbholzmaſſe in Mark und vollen Pfennigen 
Re: abzugeben find, und welche die ausdrückliche Erklärung enthalten müſſen, daß ſich Bieter den allgemeinen 
; und beſonderen Verkaufsbedingungen rückhaltslos unterwirft, ſind bis 


5 Donnerſtag, den 21. November ex., Nachmittags 5 Uhr, 


N au die „Oberförſterei Rothemühl in Pommern einzuſenden. 
1 Die Eröffnung der Gebote findet am 


1 Freitag, den 22. November cx., Nachmittags 4 Uhr, 


in Gegenwart der erſchienenen Bieter auf Bahnhof Jatznick ſtalt. 
> Die Verkaufsbedingungen liegen Vormittags in der Oberförſterei zur Einſicht aus und können gegen] > 
Erſtattung der Schreibgebühren von dort bezogen werden. 

Die Förſter werden auf Verlaugen die örtlich durch Schalme abgegrenzten Schlagflächen vorzeigen. 


Honorar für Schwimmunterricht exel. Räder 3 


für Erwachsene % 10, —, für Kinder % 5, —. * 
Simmtliche Preise verstehen sich ausse hliesslich Wäsche und Gebühr für Aufbewahrt 
der eigenen Wäsche. - 


3 
7 Pr 


Hugo Richard Mentzel 
Paul Lindenberg Nachf. 


Breiteſtr. 68, Eing. Große Wollweverſtr., 
gegründet 1870. 


Fensterſchutzdecken 


in Fries und Sealplüſch, 

Reisedecken, Schlafdecken, Fusstaschen, 
Ziegenfelle, Angorafelle, 

wildfelle mit Kopf, Fe Ilteppiche 


2 


urüdenisehe. GIelllans . 


Actien-Capital 10 Millionen Mark. 


STETTIN, Schulzenstrasse 30—31. 
Fernsprecher 1939. 


zerkſtätte für ES eee 


W 


= 


Eröffnung laufender Rechnungen. Höchstmögliche Verzinsung von 


— 
Banreinlagen auf provisionsfreien Cheek- oder Depositen-Conten, 3 Brillanten⸗ und Perleu⸗Ausſlattungen bis in den 
Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und S böchſten Preislagen. - 
Wert i Schwere goldene Präciſtons⸗Uhren aus bes 
er 5 e rühmten Geufer und Glashütte Fabriken ftanmend- 2 5 d ft — 
Diseontlrung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln, 2 mit Gangregiite der Sternwarte verſehen, halte . & ren-Induſtrie. 
Besorgung von Inenssi in Deutschland und im Ausland. = ich am La fat 5 9 Allen Fachmännern, Difteieren, Poſt., Bahn ⸗ 
5 ö ie VW ; ‘ . = ehulator⸗ un r d Polizeibeamt Jedem, d 
An- und Zecken von w r 58 ee und Controle solcher J S 1 0 1150 00 aendern ER T 
8 e, * Seren & der modernen e zu den denkbar ; RR“ VRR — Jure Weite Aas nend mit — 


2 billigſten P Preiſen. ER höchſten Preiſe prüntirten Orininal- 


An- und Verkauf aller Geldsorten und Einlösung von Coupons. RER e Schweizer Eicktro- Gold. Memontolr. 


Vermiethung einzelner Ssehrankfücher (Safes) unter eigenem Verschluss der Miether 
in unserer absolut feuerfesten und einbruchssicheren Stahlkammer von 
Mk. 7,50 fürs Jahr an. 


Uhren „Syſtem Glashütte“ übernommen 
haben. Dieſe Uhren beſitzen ein unuber⸗ 


1 2, 1 0 AN troffenes Präziſtonswerk, find genaueſt 

2 - . regulirt und erprobt, und leiſten wir für 

{ Ni HE d jede Uhr eine dreijährige ſchriftliche Ga« 

105 7 N 0 ' rantie. Die Gehäuſe, welche aus drei 


* 


N 
F 
i 
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Deckeln mit Sprungdeckel (Savonette) ber 
ſtehen, find hochmodern prachtvoll ausge ⸗ 


Ist und aus dem neuerfundenen, ab« 


bp rn EEE 2 


= Sr —— 


Original-Flaschen-Füllungen lut unverändertichen, amerikaniſchen 
er 81 171 8 8 0 t N 7 * 2 N und außerdem 
a 7 i Sm noch auf eiectriſchem ege derart mit 
F 8 Neher FESA ner U. sehnte 8 et Golde überzoge en, daß ſie ſelbſt von 
9 - —— Fachleuten von einer cht goldenen Uhr, 
N Port- ‚Sherry-, Madeira- die 200 Mark kostet, nicht 1 untericheiden 
* 1 wen Diele 1 * ee vr Ba find der einsige Erſatz für 5 v) .. - 1 05 und > 
* M W 1 alten immer ihren Wer ede Uhr wird mit Urſprungszeugniß der Fabrik abgeliefert. m 
F und alaga- ein 8 8 — e Er ER wir eg — für * oder Damen⸗Uhren auf nur 
* 5, — porto- und zollfrei (früher 25,—) herabgeſetzt. Zu jeder Uhr ein Lederſutteral gratis. 
; empfiehlt zu Original-Preisen 1 2 ee A Ketten für Stirn un 26 1510 uch Taten a 3, 
. „ un — ede nicht convenirende Uhr wird auſtandslos zurückgenommen, daher! 
Julius Schmalz, kein Riſito! Der Weltruf unſerer Firma, ſowie die täglich einlaufenden Belobungen und Nachbe⸗ 
5 ſtellungen bürgen für die Wahrheit unſerer Anpreiſung. Verſand gegen Nachnahme oder vorherige 
k Colonialw,-, Delicatessen- und Weinhandlung, Geldeinſendung. Beſtellungen find zu richten an das hren- Versandhaus „Chronos“, Basel I 
F Stettin, Friedrich-Carl-Str. 21. (Schweiz), Briefe nach der Schweiz koſten 20 Pin, Poſtkarten 10 Pfg. 
1 


Beſte Senftenberger Kuns Kunstvielinbau F Münzenfammlung h 

7 ig zu bei Off D. Kirchplak 
von T. Curti, Milano, 11 . Fiat 
Brikets 718 Spiga 14 eirats Weihnachtsfest 001099 
i Violinen à 600 Lire. v 600 reiche Partien a. Bild erhalten Sie ſof 
. ; | 3 11667060 RER zur Auswahl. Senden A ze Adreſſe 14. 
sollte jeder als tägliches G Getränk an Marke „Marie . > Kunstwerke liallen g! 5 ee een 142 
3 er = en w 
5 Ne und Thee geniessen, * A REN: en Bein, bei Aufgabe 155 kleiner Anferate e, 
8 welcher seine Nerven schonen und N Bei Entnahme von 10 Eir an 100 > frei Keller, Stellen, Stellengesuche cie.) verlauge , Deu 


Frauen ⸗ tg.“, Coepenick-Ber lin. 


Wilhelmſtr. 20% 


Eingang Stern, Gartenhaus 3 Tr., 4 
Wohnung von 2 Stuben, Küche un 


Körper und Geist rege und gesund 


Sat will einzelne Eontuer "110" » frei "Haus, 


in größeren Poſten ab Hof 
90 Pfg. 
Gutes Kohlengrus 


2 ne DEN, ee nn dm Ei 
in größeren Poſten ab N 5 R 

’ Ich eupfehle aus meinem reichhaltigen und mit ace Neuheiten ver⸗ Yan — 50 Pfg., f ; 20 % monatlich. Näheres Kirchplatz J 3 
. e )) von 10 Ctr. au frei Keller 60 Pfg., 100 e e ee 1 Tr, zwiſchen 1—3 Uhr Nachmittage 
— op achen-, Luftröhren-, Bronchia! 

k 


% eise d ai obne Naht Kontor; Berluger 12 15 en Bismardplaf, Sen Pastillen 3 Bade⸗ und Mädchenſtube zum 
ga, ten du uote nie ee e |" > ale 2% 3 gr. 
aſche für Courant, vier kleinere? 5 rauch In kurz. Zelt indert u. rt . 
1 ir er 88 Pfa. 7 et Beſichtigung von 4 —6 ub Aram 
old in fünf verſchiedenen Größen (au 
für Damen) zu 3.00, 3.50, 5.00, 5.50 
und 6.00 Mk. 
Das Dauerhafteſte, was über⸗ 
haupt in dieſem Genre exiſtirt. 


Ferner neu: Portemonnaies aus beſtem Saffianleder, 
ganz nach demſelben ſo beliebt gewordenen Muſter gearbeitet, gleichfalls außer⸗ 
ordentlich haltbar zu 3.00, 4.00, 4.50 und 5.00 Mk. 


Ferner neu: Portemonnaies uus echtem Juchtenleder, 


ebenſo gearbeitet, äußerſt haltbar und elegant, beſonders für Damen geeignet 
zu 3.00, 3.50, 5.00, 5.50 und 6.00 Mk. 8 


Jedes dieſer Portemonnaſes iſt, um Verwechſelung mit minderwerthigen Fabrikaten 
vortubeugen, mit meiner Firma geſtempelt. Allein⸗Verkauf für Stettin und Pommern. 


Portemonnaies in Rind⸗ und Kalbleder in allen Größen und 
Fagons, ſchwarz und farbig zu billigſten Preiſen. 


Damenportemonnaies in kleinen und langen Fagons, billigſte und 11 | Fertige Inlets, 


beſſere Waare. 
Beutel, Doppelbentel, Sportbeutel und Geldtäſchchen. Fertige Bezüge, 
Fertige Laken, 


R. Grassmann, 
Hemden-Flanelle 


Breiteſtraße 12, 
Lindenſtraße 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 3. 1 
guten Onalitäten 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Puppen errücken, Flechten, Uhr⸗ 
ketten, tirnfriſuren, Scheitel, 
in Damen u. Herreuper rücken, N 

lumen ze. werden von ausgekümmten 
Frauenhaaren 13 und billigſt au⸗ 
gefertigt. Neue Flechten halte ſtets in 
größter Auswahl auf Lager. 


erhältlich in allen Apotheken, Drogen- 


0 | und Mineralwasser-Handlungen. 1 7 
n 8 2 5 Klempner! 


finden in einer Centrifugenfabrik gut lohnen 
Beſchäftigung. Offerten mit Zeugnißabſchriften, ae 
eb enslalf. Beſchreibungen find unter S. E. 19 


8 Reifſchlägerſtr. 3 - 2 * > Bir an die Expedition d. Bl., Kirchplatz 3. zu richt sen. 
"em Keinen Bruch mehr! 3 «ix Nbg win & 


j gar Näucherer, =® 
Bettfed Erh 2000 Mark Belohnung der e alle im Fiſ 99259 vor 


demſenigen, welcher beim Gebrauch meines Bruchbandes 8 u 
er obne Feder Sabre 1901 mit 3 gold nen Me- kommenden Arbeiten übernehmen muß, ge 


5 daillen 15 54 Böcten Amelie „ren vom ſucht. Offerten, „Räucherei“ mit Gehalts“ 
Daun en, ei, en e ben Weed anſprichen und Zeugnitahjchriften an DE 


Auf Aufrage Broschüre mit hunderten Daukſchreiben Exped. d. Zeitung, Kirchplatz? 3, er beten. 
gratis u. franko durch das 8 Haß 


Pharmaceutische Bureau, Hoher Nebenverdienst, | 
Valkenb erg, Holland Nr. 38. a en Seltenes zum Bertrich ſeinel 
Da Ausland — Doppelporto. Fabrikate au Reſtaurateure, Private ꝛc. gegen Br 


Ernst Muff, Drogeri roviſion event, Firum. Off. unter N. V. 9 
Ob rig . a 5 8 5 ‚Haaseustein * N Are B.,_bamburl 


garantirt ſtaubfrei. 


rt t 1 aus garantirt echtem einzelne Centner 65 Pfg. und e herum, ohne daran Wiegen Todesfall 
N € re ers Seehundleder, = Felix Strüwin 85 ü s ächtenSodene iſt eine freundliche Wohnung von A Stube 


ä 


Billig, praktisch, elegant, von 0 kaum zu * — 


Im Gebraueh /9 REN Uusserst vortheilhaft. 


Diese Handelsmarke trägt ſedas Stack 


Vorrähig in Stettin bei: I., I. d n en eee Nreitestr. 15, nen 
4 Rengsch, Grosse Oderstr. 7 (ung en gras), Tengler & Co., Gehr. Harzer. 
Sehulzeustr. 22, Marie Gehhhnrd, Grüne Sehnde 6, Aenne Nele, Paradeplatz 11, 
Gust, Maden, Pölitzerstr. 99, A. Cnren, Kl. Doms. 24, 

Man la de sich vor Nachahmungen, welche mit d hun 
liehen Etiketten, inähnfichenm Verpackamze: damd xzrösusten- 
theils auch unter denselben Benennungen angeboten werden, un 
fordere beim Kauf ausdrücklich 


echte Wäsche von Mey & Edlich. 


man 


zu ä i. Schl. 
wird ärztlicherseits empfohlen Nieren- und Biasenleiden, 6ries- und Steinbeschwerden, | 
Diabetes nu: 8 Dee 2 nr sowie Gelenkrheumatismus, 
- Ferner gegen katarı halische Affectionen des Kehlkopfes u der Lungen, gegen Ma; 8 
% Kronemquelle ist durch alle R di n — zu 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis — 


Faul Werner, 


Hohenzolleruſtr. 75, Balfonhaus. 
früber Neuer Markt 1 2 


und Telegramm - Adresse „‚Kronenquelle Sälzbrunn 
Heske; Dr. M. Lehmann, Iluuptniederlagen der Kronen-Quelte. 295 


W 


